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Nr. 245. 


England im Aufbruch. 


Der fliegende Schotte. — Das Zwei Parteien⸗Syſtem. — 
Schutzzoll und Freie Hand. — Macdonald oder Henderſon? 
Sinn des Wahlkampfes. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, 22. Oktober 1931. 


Der engliſche Wahlkampf iſt im vollen Gange. Die Na⸗ 1 


tionalregierung hat ſich ein ganzes Hauptquartier geſchaffen, 
um allen Anforderungen gerecht zu werden. Flugzeuge, 
Autos ſtehen zur Verfügung — und beſonders der Miniſter⸗ 
präſident Ramiay Macdonald entwickelt ſich immer 
mehr zum fliegenden Schotten; denn er beſitzt geradezu eine 
Leidenſchaft für die Fliegerei. Am liebſten flöge er von 
ſeinem Hauſe in der Downingſtreet 10 nach dem Parlament, 
obwohl es nur Fünf Minuten Weges ſind. Der behäbige 
Baldwin fliegt weniger gern. Selbſtverſtändlich ſpielt 
auch der Rundfunk eine Rolle; mehrmals in der Woche 
halten die Parteiführer große Anſprachen an das Volk und 
verſuchen für ihren Standpunkt zu werben. Aber nicht 
immer geht die Sache ſo, wie man ſich's denkt. Lloyd 
George hat auch geſprochen und iſt dabei mit beiden 
Füßen und Händen ins Fettnäpfchen geraten. Der Bruch 
im liberalen Lager ſcheint endgültig zu ſein. England be⸗ 
findet ſich wieder auf dem Wege zum Zwei Parteien⸗Syſtem. 


Seine Anwendung bereitet freilich noch mancherlei 
Schwierigkeiten. Da ſind die Nationalkonſervativen, die 
Nationalliberalen, die Nationalarbeiter und da ſind die 
Alt⸗Liberalen unter Lloyd George und die Sabourparty in 
alter Ausgabe. Es iſt wirklich ein rechtes Durch⸗ 
einander. Natürlich iſt es da nicht ganz einfach, den 
Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen parteipolitiſchen Inter⸗ 
eſſen zu finden. Aber in den allermeiſten Fällen iſt es der 
Nattonalregierung gelungen, einen Ausgleich zu finden. 
Der parteipolitiſche Opferſinn der einzelnen an der Na⸗ 
23 . — Gruppen iſt vorbildlich. Ganz. 

ere Kandidaten haben vielſach zugunſten 
volitiſchen Gegner verzichtet. Nur in wenigen Wahlkreiſen 
kommt es zu einem Chaos. 

Die innere Einigkeit im „nationalen Lager“ entſpricht 
aber nicht ganz der äußeren. Die vielen Leute im Schutz⸗ 
zollager haben ſchon jetzt manches Porzellan zerſchlagen. 
Sie kämpfen mit allen Mitteln für den Schutzzoll, obwohl 
es als ausgemacht galt, daß der Sinn des Wahlkampfes nur 
freie Hand für die Regierung ſein konnte, weder 
Schutzzoll noch ſonſt ein Programmpunkt, ſondern eben — 
freie Hand. Das wird nun freilich keinerlei böſe Wirkun⸗ 
gen auf das Endergebnis ausüben. Wenn die National⸗ 
regierung Macdonalds den Wahlkampf gewinnt, womit hier 
jedermann rechnet, dann werden dieſe kleinen Schönheits⸗ 
fehler beſeitigt werden, immerhin aber ſchafft dieſes „aus 
der Reihe Tanzen“ innerhalb der Rechten einiges böſes 
Blut. Denn es iſt ganz gewiß und bleibt ganz gewiß, daß 
den Engländern mit einem Schutzzollprogramm in der 
landesüblichen Ausgabe nicht gedient iſt. Zunächſt muß 
doch die Rückwirkung der Währungsumwertung abgewartet 
werden, ehe man ſich zu weitergehenden Maßnahmen großen 
Stils entſchließt. Die Pfundentwertung, von der hier übri⸗ 
gens kein Konſument etwas verſpürt, wirkt doch zunächſt 
ſtärker und ſchneller, als jeder Tarif das vermöchte. Auch 
laſſen ſich ſolche Dinge nicht in der offenen Feldſchlacht des 
Wahlkampfes behandeln, ſondern höchſtens im Rate er⸗ 
fahrener Männer. 

Die Börſe iſt hoffnungsvoll. Das Geſchäft in 
Wahlmehrheiten hat ſogar ſchon Rückwirkungen auf die all⸗ 
gemeine Stimmung. Neulich ſtieg die Notiz für Regte⸗ 
rungsmehrheit von 180 auf 186, und mit dieſer Notiz iſt 
auch die Frage beantwortet, wie dieſer Wahlkampf aus⸗ 
gehen wird. Wenn ſie mit einer Regierungsmehrheit von 
etwa 186 Sitzen rechnet, ſo müßte die Nationalregierung 
mit annähernd 400 Abgeordneten aus den Wahlen 
zurückkehren. Das wäre natürlich ein großer Erfolg. Aber 
man joll bei einem engliſchen Wahlkampfe nicht prophe⸗ 
zeien. Das engliſche Wahlverfahren iſt nur ſcheinbar ein⸗ 
fach, in Wahrheit enthält es Chancen wie eine Lotterie. 
Immerhin, die Nationalregierung ſollte mit einer aus⸗ 
reichenden Mehrheit zurückkehren. Auf der anderen Seite 
der Stufenleiter der Wahlmöglichkeiten aber liegt eine ver⸗ 
nichtende Niederlage der Sozialiſten. 

Die Arbeiterpartei verhält ſich nämlich recht un⸗ 
klug. Gleichviel wie der Wahlkampf ausgeht, man nimmt 
es ihr ſehr übel, daß die meiſten Sprecher der National⸗ 
regierung, die aus ihrer Reihe ſtammen, bei Arbeiterver⸗ 
ſammlungen niedergebrüllt worden ſind: ſo iſt es dem Pre⸗ 
mierminiſter Macdonald, ſo iſt es Thomas gegangen. So 
etwas verträgt man in England nur ſchlecht; das wider⸗ 
ſpricht den Begriffen der politiſchen Gerechtigkeit. Auch 
ſachlich ſteht Heyderſon auf ſchwachen Füßen. Snowden hat 
ihn neulich ſehr böſe bloßgeſtellt, als er mitteilte, daß ſeine 
ehemaligen Parteifreunde, die heute gegen die Schutzzoll⸗ 
parole ſind, in. Kabinettsberatungen dafür eingetreten ſeien. 
Doch müſſen alle dieſe Fragen als nebenſächlich betrachtet 
werden, ſofern man die Geſamtbedeutung dieſes 
Wahlkampfes ins Auge ſaßt. Nachdem man ſich einmal für 
ihn entſchieden hat kann er ſehr wohl zum Wendepunkt 
der Nachkriegsgeſchichte Englands werden. Selbſt wenn es 
den Arbeitern gelänge, eine Mehrheit zu erringen, was nicht 


Bromberg, So 


ihrer früheren 


wahrſcheinlich iſt, ſo wäre auch ein ſolcher Ausgang der Ent⸗ 
ſcheidung nur ein Auſtatt zur Umkehr. 

Was unter dieſer Umkehr zu verſtehen iſt, das iſt 
zweifellos nicht nur der Schutzzollgedanke. Der iſt nur ein 
freilich weſentlicher Teil des Programms. Aber gleich⸗ 
zeitig ſteckt darin die Abkehr vom Kontinent, ſteckt 
darin eine Kampfanſage an Frankreich, das Be⸗ 
kenntnis zu fi chſelbſt, das Bekenntnis zum Glauben an die 
eigene Zukunft. England will wieder für ſich arbeiten. 
Es will nicht mehr ein Staat von Rentnern ſein. Dies 
Land befindet ſich in der Lage eines alten Geſchäftsmannes, 
der von ſeinen Zinſen lebt und den die Sorge um ſeine 
Zukunft plötzlich aus der Behaglichkeit des beſonnten 
Lebensabends in neue Betriebſamkeit aufſchreckt und der da⸗ 
hei entdeckt, daß auch noch junge Kräfte mit ihm zuſammen 
arbeiten wollen. ! 

Die Frage iſt nicht, vb man dieſen Entſchluß faßt, ſon⸗ 
dern, ob er nicht zu ſpät gefaßt worden iſt. Aber darüber 


Lavals 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval iſt geſtern 
um 9,23 Uhr (15,23 MEZ) an der Battery, der Südſpitze von 
Manhattan gelandet und wurde feierlich begrüßt. 
Zu ſeinem Empfange hatte ſich eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge verſammelt, die die Straßen in der Nähe des Hafens 
belagerte. Hunderte von Perſonen kletterten auf die in der 
Nähe befindlichen Laternen und ſammelten ſich auf den 
Dächern der Wolkenkratzer. Der Polizei gelang es nur mit 
großer Mühe, den Weg für das Auto des Miniſterpräſiden⸗ 
ten freizubekommen. Längs des Broadway waren Militär⸗ 
abteilungen mit Orcheſtern aufgeſtellt. Auf der Mole er⸗ 
wartete den franzöſiſchen Minifterpräfidenten der Staats⸗ 
ſekretär Stimſon in feiner Eigenſchaft als offizieller Ver⸗ 
treter der Regierung der Vereinigten Staaten. Als das 

if an „Governors Island“ vorbeifuhr, wurde Laval 


durch eine Salve von 19 Kaunonenſchüſſen be 


grüßt. Nach der Landung hielt Miniſterpräſident Laval 
in franzöſiſcher Sprache vor den aufgeſtellten Mikrophonen 
eine Anſprache. ö 


Dem franzöſiſchen Gaſt wurde ſpäter ei 
großer Empfang im Rathaus 


bereitet, bei dem Miniſterpräſident Laval folgende Rede 
hielt: 5 Ru 
„In der Welt, die durch Zweifel zerriſſen iſt, ſollten 


unſere beiden großen Demokratien Methoden ſuchen und ſie 
auch anwenden, um die Ruhe und das Gleichgewicht wieder⸗ 
herzuſtellen. Sie wiſſen, wie man die internationale Soli⸗ 
darität in die Praxis umſetzt, und Sie haben das manchmal 
bewieſen. Unſer einziger Wunſch iſt Frieden, aber wir legen 
großen Wert auf unſere Sicherheit. Die Regierungen und 
die Völker müſſen verſtehen, daß die Sicherheit nicht allein 
in Worten und Hoffnungen ausgedrückt werden kann. Sie 
ſollte orgeniſiert werden. Wenn Frankreich und die 
Vereinigten Siaaten übereinſtimmen und ſich in immer 
engerer Zuſammenarbeit vereinigen könnten, ſo können wir 
mit Vertrauen in die Zukunft ſehen. Es werden manchmal 
gegen uns abſurde Anklagen gerichtet, daß wir verſuchten, 
in irgend einer Form eine Herrſchaft über Europa auszu⸗ 
üben. (Was iſt an dieſer Anklage abſurd? D. R.) Frank⸗ 
reich wäre entſchloſſen, ſeine Anſtrengungen mit den Ihrigen 
zu verbinden, um die Gefahr abzuwenden, die unſere Zivi⸗ 
liſation bedroht.” : 

Weiter betonte Laval, daß der moderne Fort⸗ 
ſchritt, der Entfernungen überbrückt und die Intereſſen 
aller Nationen miteinander verbunden habe, auch eine 
neue Doktrin geſchaffen und neue Pflichten auf⸗ 
erlegt habe. Zum Schluß ſprach er die Hoffnung aus, daß 
die Vereinigten Staaten, die einen tiefen Sinn für Wirk⸗ 
lichkeit mit edlem Idealismus verbänden, falls nötig, dem 
Rufe Folge leiſten würden, der gegebenenfalls von der 
alten Welt zu ihnen hinüberſchallen werde. 

Nach dem begeiſterten Empfang, wie er in 
Newyork bis jetzt keinem ausländiſchen Gaſt zuteil wurde, 
fuhr Miniſterpräſident Laval nach Waſhington weiter, 
wo er als Gaſt des Präſidenten Hoover empfangen wird. 


tiſenbahn⸗Geſpräche. 2 
Pertinax iſt peſſimiſtiſch. 


London, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Pertinax im „Daily Telegraph“ aus Waſhington meldet. 
hat Stimſon im Laufe der Beſprechungen mit Laval wäh⸗ 
rend der Eiſenbahnfahrt nach Waſhington 
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gefragt, ob er damit 
einverſtanden ſei, wenn die verſchiedenen Punkte, die wäh⸗ 
rend des Waſhingtoner Aufenthalts zur Sprache kommen 
ſollten, in gemeinſamen Sitzungen amerikaniſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sachverſtändiger erörtert werden würden. Laval 
habe jedoch geantwortet, er würde es vorziehen, wenn die 
Sachverſtändigen nur als Ratgeber ihrer Regierungen 
in Erſcheinung treten würden, da die Beſprechungen nicht 
mit einer diplomatiſchen Konferenz verwechſelt werden 
dürfen. Laval habe dann Stimſon den franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt bezüglich „Sicherheit“ und „Abrüſtung“ auf 


nnabend den 24. Oktober 1931. 


ſelbſt in dieſem Falle wolle er für 


55. Jahrg. 


zu ſpintiſieren, iſt müßig. Es iſt immerhin ein eindrucks⸗ 
voller Vorgang, wenn man ſieht, mit welcher Entſchloſſen⸗ 
heit, mit welcher Hingabe und mit welcher Diſziplin ſich 


dieſes Volkstum hier zuſammenrafft und mit welch uner⸗ 


ſchütterlicher Ruhe man an die Arbeit geht. Gefahr 
weckt den Engländer auf! So ſchläfrig ſein allge⸗ 
meiner Zuſtand erſcheint, jetzt begegnen wir wieder den 
großen Eigenſchaften, die ihm die Welt erobert haben. Sie 
treten natürlich in ziviler Bekleidung und ganz unheroiſch 
auf, aber ſie ſind ſehr wohl bemerkbar und deutlich, und ihre 
Erkenntnis iſt es denn auch, die den Führern, mögen ſie 
gut oder ſchlecht ſein, wieder Mut und Vertrauen gibt. Denn 
es gibt nun einmal für den Engländer kein größeres Ver⸗ 
gnügen auf dem Gebiete der Poiltik, als Engländer richtig 
zu führen. Und wenn wir Deutſche an die großen Zei⸗ 
ten unſerer eigenen Geſchichte denken, ſo werden wir be⸗ 
greifen, daß in dieſen Engländern ein gut Stück Preußen⸗ 
tu m ſteckt, das ſich auch einmal wirklich führen ließ. 


Begrüßung in Newyork. 


der Grundlage der franzöſiſchen Juli⸗Denkſchrift aus⸗ 
einandergeſetzt. Ex ſoll von den Beſprechungen mit Stim⸗ 
ſon einen günſtigen Eindruck gewonnen haben. 
Pertinax erklärt, Stimſon wirke zwar im Einvernehmen 
mit dem amerikaniſchen Botſchafter in Paris auf eine 
engere amerikaniſch⸗franzöſiſche Zuſammen⸗ 
arbeit hin, es ſei jedoch fraglich, ob er Hoover dazu be⸗ 
wegen könne, auch nur ein wenig den franzöſiſchen Auf⸗ 
fafjungen näher zu kommen. Unterrichtete franzöſiſche 
Kreiſe ſeien der Anſicht, daß Laval nicht einmal das Ver⸗ 
ſprechen für einen Konſultatippakt mit nach Hauſe nehmen 
würde, und daß Frankreich keine Kürzung der Kriegs⸗ 
ſchulden ohne weſentliche Zugeſtändniſſe in der Abrüſtungs⸗ 
frage zu erwarten habe. Laval andererſeits würde von den 
deutſchen Reparationen nicht abgehen, wenn die inter⸗ 
Kiizeten Kriegsſchulden nicht geſtrichen würden. Aber 
Frankreich 


belrächtliches Saldo, und zwar in Geſtalt von Sachllefe⸗ 


rungen herausſchlagen. Jede Verringerung der franzöſi⸗ 


ſchen Rüſtungen wäre außerdem abhängig von einer wirk⸗ 
ſamen Organiſation der internationalen „Sicherheit“. 
* 


Laval erklärt: 
„Kein Programm, kein Protokoll!“ 


Newyork, 23. Oktober. (Eigene Drahtmel dung) 
Vor Preſſevertretern in Waſhington kennzeichnete Laval 
den unverbindlichen Charakter ſeiner Unterhaltungen 
mit den amerikaniſchen Staatsmännern mit den Worten: 
„Kein Programm, kein Protokoll“ Gleichzeitig 
betonte er jedoch, daß die Beſprechungen ein „Meilenſtein 


auf dem Wege der Böllerseränbigung" fein würden. 


Paris, 23. Oktober. 
Die Pariſer Preſſe widmet den Berichten aus Wa⸗ 
ſhington breiteſten Raum. Von den Blättern wird dabei 
in erſter Linie beton, daß Frankreich ſich nur dann auf 
den Abrüſtungsweg begeben könne, wenn die Sicher⸗ 
heitsfrage gelöſt ſei. Bezüglich der Erfüllbarkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Wünſche werden in einer Reihe 
Zweifel geäußert. a 

Nach Newyorker Meldungen will Laval verſuchen, 
Hoover zum mindeſten für eine Erweiterung des 
Kellog⸗ Paktes zu gewinnen. Die Tatſache, daß 
Amerika in den Mandſchurei⸗ Fall eingegriffen hat, 
laſſe nach Anſicht gut informierter Kreiſe die Hoffnung auf⸗ 
kommen, daß weder Hoover noch der amerikaniſche Senat 
gegen die Ergänzung des Kellogg ⸗ Paktes durch 
eine zwingende Konſultativ⸗ Klauſel etwas einzu⸗ 
wenden hätte. (Unter dem Begriff „Konſultativ⸗Klauſel“ 
verſteht man eine Beſtimmung, die es einem Staate zur 
Pflicht macht, vor jeder ernſthaften Auseinanderſetzung den 
Rat der anderen beteiligten Staaten einzuholen. D. R.) 


* f 
Stimſon — Führer der amerikaniſchen 
J. Abrüſtungs⸗Abordnung. 


Newyork, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die „Newyork Herald Tribune“ erfährt aus beſtunterrich⸗ 
teter Quelle, daß Hoover die Führung der amerikaniſchen 
Abordnung für die Genfer Abrüſtungskonferenz Stimſon 
übertragen werde. Urſprünglich war für dieſen Poſten der 
jüngſt verſtorbene Morrow auserſehen. 


Even Hedin gegen Verſailles. 


Den Höhepunkt einer dem Andenken von Erzbiſchof 
Nathan Söderblom geweihten großen Stock- 
holmer Friedenskonferenz bildete am Sonntag 
abend eine Rede des weltbekannten ſchwediſchen Forſchers 
Even Hedin. Vor mehreren tauſend Zuhörern führte er in 
der großen Blaſieholmskirche u. a. aus: 1 
ch bin nur ein Pilgrim in den großen Wüſten, den 
einzigen Gegenden der Erde, wo der Frieden ſouverän 
herrſcht — weil es dort keine Menſchen gibt. Im übrigen 
iſt unſere ganze müde Erde ein einziges Kriegstheater, ein 


(Eigene Drahtmeldung.) 


von Blättern 


D 


N 


ergriff, um hervorzuheben, 


Kampf um die litauiſche Hauptſtadt 


gewaltiges Schlachtfeld, ein Friedhof ohne Greu⸗ 
zen. Wo iſt der Frieden geblieben, der nach dem großen 
Krieg in ſo feierlichen Phraſen verſprochen wurde? Wie 
können verantwortungsvolle Staatsmänner dieſe Flut von 
Lügen verbreiten, die noch jetzt nach 13 Jahren die Ent⸗ 
wicklung hemmt? Eine ſolche Saat von Unwahrheiten 
konnte keine andere Frucht bringen. 5 

Die neuen Grenzen konnten auf keine andere Art 
gezogen werden, die ſo ſehr zu neuen Kriegen anreizt, wie 
es damals vor 12 Jahren geſchah. Man verſteht das Miß⸗ 
trauen und die Gleichgültigkeit, mit der die Friedens⸗ 
palme von den Bewohnern eines verſtümmelten Landes 
entgegengenommen werden ſoll, das durch bewaffnete Gen⸗ 
darmen von ſeinen Stammesbrüdern getrennt wird. Ein 
Haß wurde geſät, der jetzt vor unſeren Augen aufgeht. 
Laßt uns offen zugeben, daß kein Frieden in Europa mög⸗ 
lich iſt, ehe die unnatürlichen Grenzen von Verſailles be⸗ 
ſeitigt und neue gerechte Grenzen gezogen ſind. 
Wenn der Krieg das größte Verbrechen war, ſo war dieſer 
„Frieden“ die gigantiſchſte Dummheit, die jemals begangen 
worden iſt. Es iſt keine Kriſe, in der wir leben, ſon⸗ 
dern eine Kataſtrophe, die Speuglers Prophezeiung 
vom Untergang des Abendlandes erfüllen wird. 
Laßt uns offen bekennen, daß kein Frieden möglich iſt, ehe 
die Kriegsſchulden geſtrichen und ganz beſonders alle in der 
Stunde der Not erzwungenen Bekenntniſſe der Kriegsſchuld 
zerriſſen ſind.“ 


Si e 
eben Punkt des Völkerbundrats über 


. den oſtaſiatiſchen Konflikt. 
Genf, 23. Oktober. 


Geſtern nachmittag um 4 Uhr trat der Rat zu einer 
öffentlichen Sitzung zuſammen. Dieſe endete damit, 
daß auf Antrag des chineſiſchen Delegierten, der ſich neue 
Inſtruktionen einholen will, eine neue Ratstagung 
für Freitag nachmittag 5 Uhr einberufen wurde. 

Die Sitzung begann damit, daß der japaniſche De⸗ 
legierte Joſchiſawa den verſammelten Rat eine halbe 
Stunde warten ließ. Nachdem er erſchienen war, gab er 
zunächſt eine Erklärung ab, die eine Zurücknahme des 
Widerſpruchs der Japaniſchen Regierung gegen die 
Einladung der Vereinigten Staat en darſtellt. 

Dann berichtete Briaud über die bisherigen vertrau- 
lichen Verhandlungen und betonte, es ſei nunmehr beſtimmt 
anzunehmen, daß der Konflikt nicht mehr aus⸗ 
arten werde. Es ſei aber notwendig, ihn zu beendigen. 
Man habe eine Reſolution ausgearbeitet, die eine Ver⸗ 
ſtändigung und den Abſchluß dieſer Verhandlungen er⸗ 
mögliche, welche die Geduld der Teilnehmer auf eine harte 
Probe geſtellt habe. Es handele ſich um einen außer ⸗ 
ordentlich verwickelten Ausnahmefall, vor 
allem wegen der Entfernung beider Länder. Er gab dann 
Kenntnis von dem Entwurf der Reſolution, deren Text noch 
abgeändert werden könne und worüber ſich die Parteien zu⸗ 
nächſt äußern ſolen. Die Reſolution umfaßt — nach dem 
Bericht des „Berl. Tagebl.“ — ſieben Punkte. Es wird 
darin an die von beiden Regierungen am 30. September 
übernommenen Verpflichtungen erinnert, namentlich 
an die Erklärung des fapaniſchen Vertreters; wonach 
feine Regierung fo raſch wie möglich die Zurückziehung der 
Truppen in die Eiſenbahnzone durchführen werde in dem 
Maße, als die Sicherheit der japariſchen Staatsangehörigen 
garantiert werde, ferner an die Erklörung des Vertreters 
Chinas, daß feine Regierung die Verantwortung für die 
Sicherheit der Japaner übernehme. Weiter wird daran er⸗ 
innert, daß beide Regierungen verſichet haben, daß ſie ſich 
von jede Maßregel enthalten würde, welche die 
Lage verſchärfen könne, ſowie von feder Politik oder 
jedem aggreſſiven Vorgehen, und die Maßnahmen treffen 
würden, um jede feindſelige Agitation zu beendigen. Bezug 
genommen wird ferner auf die Erklärungen des japani⸗ 
ſchen Vertreters, daß Japan keinerlei territoriale Abſich⸗ 
ten in der Mandſchuxei verfolge. 5 

Von der Javaniſchen Regierung wird verlangt, 
daß fie ſogleich mit der Zurückziehung der 
Truppen in der Eiſenbahrzone beginne und To fort⸗ 
ſetze, daß ſie vor dem nächſten Zuſammentritt des 
Rates beendet ſei. 

Von der Chineſiſchen Regierung wird geſordert, daß ſie 
im Hinblick anf die Übernahme der geräumten Gebiete alle 
Maßnahmen treſſe, um das Leben der japaniihen Staats⸗ 
augehörigen zu ſichern und deren Eigentum zu ſchützen. Die 
Chineſiſche Regierung ſoll den mit der Übernahme beauf⸗ 
tragten chineſiſchen Behörden Vertreter anderer Mächte 
beigeben. Von den Japanern wird die Annahme einer 
ähnlichen Aufficht nicht verlangt! Den beiden Regierungen 
wird empfohlen, ſogleich Vertreter zu ernennen, welche die 
Einzelheiten der Räumung realn ſollen. Den beiden N>- 
gierungen wird weiterhin empfohlen, ſofort nach Abſchluß 
der Räumung direkte Verhandlungen über alle 
Streitfragen einzuleiten. Der Rat ſchlägt den beiden 
Regierungen vor, eine Schlichtungskommiſſion 
oder einen ähnlichen ſtändigen Organismus einzuſetzen. 


Jubel in Litauen 
über den Haager Schiedsſpruch. 


Anläßlich des für Litauen günſtigen Spruches des In⸗ 
ternationalen Haager Gerichtshofes in der polniſch⸗ 
litauiſchen Tranſitfrage haben in Kownv einige feier⸗ 
liche Kundgebungen ſtattgefunden. Der Vertreter 
Litauens im Haager Gerichtshof, der Berliner Gefandte 
Sidzikauskas, ſowie der ad hoe beſtimmte litauiſche 
Richter Staſchinſkas, find aus dem Haag in Ko wund 
eingetroffen. Ihnen wurden vom Publikum Ovationen 
bereitet. 

Die Kownoer Ortsgruppe der Tautininkai veran⸗ 
ſtaltete im Staatstheater eine öffentliche Verſammlung, auf 
der zunächſt der Außenminiſter Dr. Zaunius das Wort 
daß der Dank der litauiſchen 
Offentlichkeit Miniſter Sidzikauskas gehöre, der mit 
der größten Hingabe die Jutereſſen Litauens im Haager 
Gerichtshof verteidigt hatte. Man ſolle aber nicht das Ur⸗ 
teil des Haager Gerichtshofes zu hoch bewerten; der 
ſei noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen und müſſe weiter mit großer Hartnäckigkeit geführt 
werden. Das Ende des Kampfes für Wilna ſei 
noch in weiter Entfernung. Das Haager Urteil 
habe aber zweifellos eine große Bedeutung. Es konſtatiert, 
daß die Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen noch nicht 


* 


geregelt ſeien. Bei der Behandlung der polniſch⸗litauſchen 
Angelegenheit pflegte der Völkerbund immer darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es Litauen obliege, die Beziehungen zu Polen 
in Ordnung zu bringen. Jetzt, nach dem Haager Spruch, 
werde wohl der Völkerbund Polen auffordern müſſen, 
ſeine Beziehungen zu Litauen zu ordnen. 

Das Publikum begab ſich darauf zum Staatspräſi⸗ 
denten. Die Schützen und Studenten bildeten an der 
Spitze der tauſendköpfigen Menge einen Fackelzug. Der 
Staatspräſident hielt eine Anſprache, in der er betonte, daß 
der Sieg im Haag dem litauiſchen Volke mehr Hoffnung 
gibt, die verlorene Hauptſtadt zurückzugewinnen. Die Idee 
der Rückgewinnung Wilnas müſſe in einem noch ſtärkeren 
Maße propagiert und populariſiert werden. Das Ver⸗ 
trauen der litauiſchen Öffentlichkeit ſei für ihn, den Staats⸗ 
führer, von großer Bedeutung. Der Staatspräſident gab 
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß noch die jetzige 
Generation Wilna mit eigenen Augen zu ſehen bekommen 
werde. 5 


Noe und die Aufſländiſchen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
hieſigen Nationalſozialiſten hatten in einer großen 
Verſammlung dem Generaldirektor der Danziger Werft, 
Profeſſor Noe, den Vorwurf gemacht, daß er dem polni⸗ 
ſchen Aufſtändiſchenverbande 300 Zloty geſchenkt habe. Sie 
richteten an den Senat den Antrag, den Generaldirektor 
fofort ſeiner Stellung zu entheben. 

Inzwiſchen hatte der Senat von Profeſſor Noe eine 
Erklärung erhalten, nach welcher er dem erwähnten 
Verbande nicht einen Zloty geſchenkt habe. Die 
Werft habe eine Plakette von einer Firma gekauft, die von 
Warſchau eine Empfehlung hatte. Die Zahlung dafür wurde 


von der Werft bewirkt, und was mit dem Gelde geſchehen 


ſei, entzieht ſich ſeiner Kenntnis, Der Senat ſtellte ſeiner⸗ 
ſeits feſt, daß Profeſſor Noe ſich große Verdienſte 
um die Freie Stadt erworben habe und auf Beitel- 
lungen der Werft nicht den Einfluß habe, wie man an⸗ 
nehme. f 7 


Neue Ulrainer⸗Verhaſtungen 
in Oſtgalizien. 


In der Wojewodſchaft Tarnopol nahm die Polizei 
wiederum zahlreiche Verhaftungen unter der ukrainiſchen 
bäuerlichen Bevölkerung vor. Insgeſamt wurden 20 Per: 
ſonen verhaftet, darunter der 17jährige Sohn des 
Geiſtlichen in Dyezkow und der Vogt der Gemeinde Kra⸗ 
ſowee. Bei den Hausſuchungen ſollen Flugblätter der 
ukrainiſchen militäriſchen Organiſation, ſowie Quittungen 
über Beitragszahlungen für politiſche Häftlinge gefunden 
worden ſein. Die Verhafteten wurden in das Gefängnis 
von Tarnopol eingeliefert. 


Veamtenſtreik in Warſchau. 


Warſchau, 23. Oktober. (PAT) Die Magiſtrats⸗ 
beamten der Stadt Warſchau ſind geſtern in den 
ſogenannten italtentſchen Streik eingetreten, der 
darauf beruht, daß die Beamten in den Bureaus erſcheinen, 
jedoch ihre Tätigkeit nicht aufnehmen. Die 
Beamten⸗Organiſationen des Magiſtrats hatten eine Reihe 
von Forderungen geſtellt, u. a. daß die Gehälter pünktlich 
gezahlt, daß die Kündigungen von Beamten in den Tiqui- 
dierten Verſorgungsanſtalten zurückgezogen, die Gehalts⸗ 
kategorien nicht heruntergeſetzt, die ſtädtiſchen Theater 
wieder eröffnet und neue Beamte nicht eingeſtellt werden 
ſollen. Der Stadtpräſident, Ingenieur Skominſkbi, ſtellte 
in der Antwort feſt, daß die Oktober⸗Gehälter den Beamten 
bis zur 5. Kategorie gezahlt worden ſind, daß die Frage der 
Kündigungen noch nicht endgültig entſchieden ſei, daß die 
Frage der ſtädtiſchen Theater die Beamten nichts anginge 
und daß der Magiſtrat neue Beamte nicht einſtelle. Von 
dem Streik wurden nicht erfaßt die phyſiſchen Arbeiter, die 
bei ſtädtiſchen Arbeiten beſchäftigt ſind, ferner die Kranken⸗ 
haus⸗Angeſtellten, Verſorgungs⸗Inſpektoren und die ſtädti⸗ 
ſchen Schulbeamten. N ö 
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Neuwahlen zum Sejm in Przemyſl. 

Nachdem die Wahlen zum Seim im Wahlbezirk 
Nr 48 (Przemysl) vom Oberſten Gericht für un⸗ 
gültig erklärt worden waren, hat jetzt der Innenminiſter 
durch Verfügung vom 16. Oktober die Neuwahlen auf 
den 22. November d. J. angeſetzt. Die Wahlen finden 
unter Berückſichtigung derſelben Wählerverzeichniſſe und 
derſelben Kandidatenliſten ſtatt, wie ſie den Wahlen vom 
16. November 1930 zugrunde lagen. 

Bei den damaligen Wahlen hatte die Liſte des Regie⸗ 
rungsblocks drei Abgeordnete und die des Natio⸗ 
nalen Klubs zwei Abgeordnete durchgebracht. 


* 
Abgelehnter Wahlproteſt. 


Am 19. d. M. hatte das Oberſte Gericht über zwei 


Proteſte zu entſcheiden, die gegen das Ergebnis der Seijm⸗ 
wahlen im Wahlbezirk Nr. 28 (Kraſnyſta w) ein⸗ 
gelegt wurden. Die Proteſte ſtammten vom Nationalen 
Klub und vom Zentrolinks⸗Block. Beide Proteſte wurden 
abgelehnt. 


Marſchall Pilſudſli schreibt wieder ein Buch 


Wie die „Polſka“ meldet, hat Marſchall Pitlſudſki 
bei ſeiner Abreiſe nach Rumänien mehrere ausländiſche 
Werke in deutſcher und franzöſiſcher Sprache mitgenommen, 
die vom Weltkriege handeln. Der Marſchall hat un⸗ 
längſt das Studium über den Weltkrieg aufgenommen und 
ſoll über dieſes Thema während ſeines Erholungsaufent⸗ 
halts am Schwarzen Meere ein Buch ſchreiben. 


Deutſches Reid). 
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Braun 
abgelehnt! 
Am Donnerstag nachmittag unterbrach der Preußi⸗ 
ſche Landtag die Ausſprache über das Grubenunglück 
in Mont Cenis und ſchritt zur namentlichen Abſtimmung 


über das deutſch⸗nationale und das kommuniſtiſche Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Kabinett des Miniſterpräſt⸗ 
denten Braun. Die Abſtimmung ergab 195 Stimmen für 
das Mißtrauensvotum, 225 Stimmen dagegen. Das Miß⸗ 
trauensvotum war damit abgelehnt. Der 
kommuniſtiſche Antrag, in welchem gefordert wird, daß durch 
die Reichsregierung ſämtliche Dekrete des Reichspräſidenten 
unverzüglich annulliert werden ſollen, wurde nur von der 
n und der deutſchnationalen Fraktion unter⸗ 
ſtützt. 8 
Deutſche Mitglieder der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftskommiſſion. 


Der Reichskanzler hat die nachſtehend genannten 
Herren eingeladen, in der Eigenſchaft von Sachver⸗ 
ſtändigen als Vertreter von Induſtrie, Handel und 
Landwirtſchaft und als Vertreter der Arbeitnehmer au den 
Arbeiten der gemiſchten deutſch⸗franzöſtiſchen 
Wirtſchaftskommiſſion teilzunehmen: Staats⸗ 
ſekretär a. D. Bergmann, Geheimrat Brecht⸗Köln, Geheim⸗ 
rat Dr. Bücher, Rittergutsbeſitzer von Flemming, Abraham 
Frowein, Reichsminiſter a. D. Dr. Hamm, Reichsminiſter 
a. D. Dr. Hermes, Geheimrat Kaſtl, Clemens Lammers, 
Direktor Lange» Berlin, Fabrikbeſitzer Lange⸗Krefeld, Dr. 
Lejeune⸗Jung, Reichstagsabgeordneter Lemmer, Dr. Mel⸗ 
chior, Fabrikbeſitzer Müller ⸗Oerlinghauſen, General⸗ 
direktor Dr. Poensgen, Reichsminiſter a. D. von Raumer, 
Graf von Roedern, Bauerngutsbeſitzer Schill⸗Merz⸗ 
hauſen, Karl Schumitz⸗Duisburg, Dr. von Schnitzler, Wein⸗ 
gutsbeſitzer Freiherr von Schorlemer, Kommerzienrat 
Schwarz⸗-Nürnberg, Ing. Otto Schweitzer, Staatsſekretär 
a. D. Freiherr von Stein, Staatsſekretär a. D. Dr. von 
Simſon, Dr. Solmſſen, Reichstagsabgeoroͤneter Tarnow, 
Generalkonſul Valentin, Oberbergrat von Velſen, Kom⸗ 
merzienrat Vogel⸗Chemnitz, Rittergutsbeſitzer Vogelſang, 
Fabrikbeſitzer Vögele-Mannheim, Dr. Weigelt, General: 
direktor Welker, e Wolff, Otto Wolff⸗Köln. 

Dieſe Liſte iſt nicht ausſchließlich und endgültig; es iſt 
vielmehr vorgeſehen, gegebenenfalls auch andere Sach⸗ 
verſtändige zu den Beratungen der Kommiſſion zuzuziehen. 


Erhöhung der Univerſitätsgebühren in Preußen. 


Das Preußiſche Kultusminiſterium hat zu Beginn des 
Semeſters die Univerſitätsgebühren erhöht. 
So wird für alle preußiſchen Univerſitäten das allgemeine 
Studiengeld von 85 Mark auf 100 Mark je Semeſter herauf⸗ 
geſetzt. Die Immatrtikulationsgebühr, die bisher für die 
erſte Immatrikulation 25 Mark, für jede weitere 15 Mark 
betrug, beträgt nunmehr einheitlich 30 Mark. 

Erhöht werden auch die Gebühren für die akademiſchen 
Einrichtungen, die ſogenannte Wohlfahrtsgebühr, von 18,50 
bezw. 19,20 Mark auf 21 Mark. Die Kolleggelder bleiben 
dagegen unverändert. 
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Aus anderen Ländern. 
Söderbloms Nachfolger. 


Die ſchwediſche Geiſtlichkeit wählte dieſer Tage den 
Erzbiſchof, den Nachfolger Söderbloms. Die 
meiſten Stimmen erhielt der Profeſſor für Religions- 
geſchichte au der Univerſität zu Upſala, Weſtman. Die 
endgültige Entſcheidung ſteht jedoch der Regierung zu. Es 
gilt aber als ſicher, daß Prof. Weſtman zum Nachfolger 
Söderbloms beſtimmt wid 185 

Prof. Kuut Bernhard Weſtman ſteht im 54. Le⸗ 
bensjahr. Er hat bedeutende religionsphiloſophiſche Werke 
geſchrieben, ſich ſtets für internationale Zuſammenarbeit 
auf kirchlichem Gebiet eingeſetzt und wurde nach dem Kriege 
Sekretär der ſchwediſchen Abteilung des Weltbundes für 
Völkerverſtändigung durch die Kirche. Auch in der chriſt⸗ 
lichen Studentenſchaft ſpielt er eine große Rolle. 


Der lettiſche Biſchof tritt zurück. 


Der weit über die Grenzen Lettlands hinaus bekannte 
lettiſche Biſchof der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Lettlands, 
D. Irbe, hat fi im Zuſammenhang mit der Willkürtat 
gegen die deutſche Domkirche entſchloſſen, ſein Amt 
niederzulegen. Nach Auffaſſung von Biſchof Irbe 
widerſpricht das von der Regierung kürzlich auf dem Wege 
der Notverordnung erlaſſene Domgeſetz der lettländiſchen 
Kirchenverfaſſung. Die Kirche ſei nach Anſicht des Biſchofs 
vollkommen autonom, und ſämtliche Kirchenfragen 
habe nicht der Staat, ſondern die Synode zu entſcheiden. 
Aus dieſen Erwägungen heraus hat Biſchof Irbe be⸗ 
ſchloſſen, zum 10. November eine außerordentliche Synode 
einzuberufen, auf der er ſein Amt niederlegen will und 
gleichzeitig die Wahl des neuen Biſchofs ſtattfinden 
ſoll. Der Rücktritt des 70 jährigen Biſchofs, der erſt im 
Auguſt dieſes Jahres zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen ge⸗ 
wählt wurde, hat größtes Aufſehen hervorgerufen. 


Kleine Rundſchau. 
Arthur Schnitzler f. 


Am Mittwoch nachmittag iſt in feiner Wiener Wohnung 
plötzlich an einem Schlaganfall der Dichter Arthur 
Schnitzler geſtorben. Am 15. Mai 1862 in Wien geboren, 
wäre er im nächſten Jahre 70 Jahre geworden. Urſprüng⸗ 
lich nach elterlichem Wunſch in die militäriſche Laufbahn ge⸗ 
drängt, hat er bald den Weg zur Literatur gefunden und 
ſchon die „Anatol⸗Szenen“ des kaum 30jährigen wurden ein 
großer Erfolg. Sie und von den ſpäteren Werken beſonders 
der große Roman „Der Weg ins Freie“ haben auf die 
geiſtige Haltung einer ganzen Generation ſtärkſten Einfluß 
ausgeübt und einige ſeiner Novellen ſind Meiſterwerke 
deutſcher Erzählungskunſt. 

Letzte Ehrenbezeugung für Ediſon. 

Die Leiche Ediſons wurde am Mittwoch nachmittag nach 
einer" ergreifenden Totenfeier im Beiſein der Gattin des 
Erfinders und der Trauergäſte beigeſetzt. Zum Gedächtnis 
an die größte Erfindung Ediſons erloſch in ganz 
Amerika um 10 Uhr das elektriſche Licht für 
eine Minute. I ee 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erfand der Weichſel vom 23. Oktober 1931. 


Auf der Pilgerfahrt 


In Gottes Namen fahren wir; 1 
Denn unjres Bleibens ift nicht hier 
In dieſem Tal der Sorgen. 

Den Gürtel feſt, den Stab zur Hand! 
Dir reiſen in ein ſchönes Land, 

Das liegt weit ab gen Morgen. 


So weit, weitab! Der Gang iſt ſchwer: 
Die Wüſte flammt, es brauſt das Meer, 
Diel Feinde drohn und ſchleichen. 
eruſalem, du hohe Stadt, 
ich werden wir, ob müd und matt, 
Nach Kampf und Not erreichen. 


Nun ſtoß mich nicht, mein Nebenmann, 
And ſieh mich nicht jo frußig an, 
Das tat ich dir zuleide? 5 
Schwer iſt der Gang ſo dir wie mir, 
Gib mir die Hand, gern geb ich dir 
Die Hände alle beide. 


Aus geht voran ein lichter Stern, 
Wie einſt den Königen, die fern 
Don Oft gepilgert hamen. . 
Er zeigt die Straße dir und mir 
In dunkler Nacht; jo fahren wir 
Getroſt in Gottes Namen. 


Friedrich Wilhelm Weber. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Oktober. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung nach kühler Nacht an. 


„Unglaublich und doch wahr.“ 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt in ſeiner letzten Aus⸗ 
gabe der „Daien Bydgoſki“, das Regierungsorgan: 

„Die Informationen der ausländbiſchen Preſſe, die die 
inneren Verhältniſſe in gewiſſen Staaten betreffen, ſtimmen 
nicht immer mit der Wahrheit überein, denn oft ſind ſie für 
die ſogenannte Propaganda geſchrieben (nur der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe? Die Red.). f 

Abgeſehen von der Wirtſchaftslage, denn die iſt überall 
beklagenswert, können wir uns nicht von der Feſtſtellung 
zurückhalten laſſen, daß alle anderen Nachrichten über die 
irgendwo herrſchenden roſigen Lebensperhältniſſe mit größ⸗ 
tem Vorbehalt aufzunehmen ſind. Das Sprichwort, Wo du nicht 
biſt, da weilt das Glück“ ſcheint in dieſem Falle vollkommen 
richtig zu ſein, und dem ſo oft durch unſere heimiſchen Welt⸗ 
bürger ausgeſprochenen Gedanken, „u deutſchen Zei⸗ 
ten war es beſſer“, fehlt jeder geſunde Sinn (2) und 
hält er ſelbſt die ſchwächſte Kritik nicht aus. (22) Dieſen 
wenigen, denen es zu deutſchen Zeiten beſſer ging, müſſen 
wir an dieſer Stelle mitteilen, daß in der letzten Zeit immer 
öfter bei den polniſchen Regimentern Meldungen von frei⸗ 
willigen Reichsdeutſchen einlaufen mit der Bitte, ſie in die 
Reihen der polniſchen Armee aufzunehmen. Dieſe Meldun⸗ 
gen ſind motiviert mit dem Hinweis auf die Not und den 
Mangel an Brot in Deutſchland ſowie mit den horrenden 
Dienſtbedingungen in der Reichswehr, wo die Malträtie⸗ 
rungen f?) von ſeiten der Vorgeſetzten weiterhin an der 
3 ſeien, wie zu den guten alten wilhelminiſchen 

eiten. 

Auf dieſe Weiſe verſuchen verſchiedene Deutſche für 
immer aus dem Vaterland fortzuziehen und für den Preis 
des Militärdienſtes in unſeren Reihen die polniſche Staats⸗ 
zugehörigkeit zu erlangen. 

Ahnliche Tatſachen könnten wir aus gut informierter 
Quelle mehrere anführen, aber wir begnügen uns mit 
dieſem charakteriſtiſchen Zeugnis, das am beſten die An⸗ 
hänger verſchiedener „beilerer Zeiten“ widerlegt.“ 

Ganz abgeſehen von den unſinnigen Behauptungen über 
die Zuſtände in der Reichswehr: Wie ſagt der „Dzien Byd⸗ 
goſkt“ doch einleitend? „Gewiſſe Informationen ſcheinen 
nur für die Propaganda beſtimmt zu ſein.“ Wem 
es gut geht, der braucht auf dieſe Tatſache nicht beſonders 
hinzuweiſen. Groß iſt die Not überall, darüber iſt man ſich 
längſt klar geworden. Derartige Beiträge wie der oben 
zitierte des „Dzien Bydgoſki“ laſſen aber intereſſante 
Schlüſſe zu, wie ſehr man in gewiſſen Kreiſen ſich vergange⸗ 
ner Zeiten erinnert, die über alle Kritik hinaus beſſer als 
die heutigen Tage der Not waren. 


S Scharſſchießen veranſtaltet am 27. d. M. die Offiziers⸗ 
ſchule auf dem Schießplatz in Jagbſchütz. Die Zugangswege 
werden durch Militärpoſten geſichert. 

§ 251310 Arbeitsloſe. Angaben ſtaatlicher Arbeits⸗ 
vermittlungsämter zufolge betrug die Zahl der Erwerbs⸗ 
loien am 17. Oktober 251310 Perſonen. Geſetzliche Unter⸗ 
stützung bezogen 55 756 Arbeitsloſe. 

$ Das Standgericht tritt in Bromberg heute in dem 
Mordprozeß Wladyſtaw Ratajezak, der die Renten⸗ 
empfängerin Emilie Mühlbradt ermordet hatte, zum 
erſten Male zuſammen. Wie groß das allgemeine Intereſſe 
an dem Mordprozeß iſt, geht daraus hervor, daß die zuerſt 
für das Publikum beſtimmten 80 Einlaßkarten auf 120 er⸗ 
höht wurden. Über den Verlauf des Prozeſſes werden wir 
ausführlich berichten. 

Polens Poſtverkehr in 6 Monaten. Das Poſt⸗ und 
Teleeraphenminiſterium hat eine Aufſtellung über den 


Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb in der erſten Hälfle des 
lonferden Jahres ausgearbeitet. Wie aus dieſer Statiſtik 
hervorgeht, find während dieſer Zeit 32 Millionen Poſt⸗ 
ſendungen aus Polen abgeſchickt worden, cingetroffen sind 
205 Millionen. 1079000 Telegramme wurden abgeſand,, 
eingetroßſen find 1 248 000. 
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$ Die Elektrifizierung Poſens und Pommerellens. 
Unter dem obigen Titel brachte die „Gazeta Handlowa“ 
einen Artikel, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 
„Die ſeit längerer Zeit zwiſchen einer Gruppe ſchweizeriſcher 
Induſtrieller und Finanziers und dem Bezirkskraftwerk 
Grodek geführten Verhandlungen über die Elektrifizierung 
Poſens und Pommerellens ſind in das Endſtadium getreten 
und ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit iſt der Direktor des ſchweizeriſchen Konzerns Motor 
Columbus, Nieſz, in Polen eingetroffen. Der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten hat die Vertreter des Schweizer Kapt⸗ 
tals und des Bezirkskraftwerkes Grodek in einer beſonderen 
Audienz empfangen. Dabei wurde in erſter Linie das 
Problem der Finanzierung beſprochen. Es heißt ferner, 
daß die Verhandlungen ſchon vor langer Zeit abgeſchloſſen 
worden wären, wenn nicht in der Zwiſchenzeit die allge⸗ 
meine Weltwirtſchaftskriſe ausgebrochen wäre. Die Elektri⸗ 
fizierung Poſens und Pommerellens erfordert einen Kapi⸗ 
talaufwand von 100 Millionen Schweizer Franken. Das 
Elektrifizierungsprojekt umfaßt übrigens außer den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen die folgenden Bezirke 
der Wojewodſchaft Warſchau: Nieſzawa, Lipno, Rypin und 
Mlawa, außerdem folgende Bezirke der Wojewodſchaft Lodz: 
Sieradz, Slupce, Konin, Kolo, Turek, Kaliſch und Wielun.“ 

$ Der polniſche Flugverkehr im September. Im Sep⸗ 
tember wurden auf Apparaten der polniſchen Fluglinien 
insgeſamt 443 Flüge ausgeführt und dabei 120984 Kilo⸗ 
meter in 767 Stunden 10 Minuten zurückgelegt. Die 
Regelmäßigkeit der Flüge betrug 97,8 Prozent. In dem 
genannten Monat wurden 1407 Fahrgäſte, 17874 Kilogramm 
Gepäck, 20663 Kilogramm Waren, 2846 Kilogramm Poſt 
und 1949 Kilogramm Zeitungen befördert. Außerdem 
wurden noch 40 außerordentliche Flüge unternommen, wo⸗ 
bei 8243 Kilometer in 51 Stunden 55 Minuten zurückgelegt, 
53 Fahrgäſte, 257 Kilogramm Gepäck und 1784 Kilogramm 
Waren befördert wurden. 

$ Bor der Strafkammer des Bezirksgerichts hatte ſich 
die Schneiderin Helene Oſiüſka aus Znin zu verant⸗ 
worten. Sie iſt angeklagt, vor dem Kreisgericht in Znin 
in einer Alimentenſache wiſſentlich einen Meineid geleiſtet 
zu haben. Oſinſka, die ſich in der Verhandlung vor dem 
Bezirksgericht in Widerſprüche verwickelt und durch die 
Zeugenausſagen ſtark belaſtet wird, wurde vom Gericht zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt. — Der Wiährige 
Muſiker Ignatz Grzeſiewicez aus Krakau iſt der Ur⸗ 
kundenfälſchung angeklagt. Grzeſiewiez, der aus dem 
Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, iſt 
bereits wegen ähnlicher Vergehen ſiebenmal vorbeſtraft. Im 
Juli 1928 machte der Angeklagte in den Anlagen vor dem 
Bahnhof die Bekanntſchaft des Dienſtmädchens Marie Sto⸗ 
do wic z. Einige Tage ſpäter lieh ſich Grzeſiewiez von der 
S. 30 Zloty und zeigte ihr ein Dokument vor, worin be⸗ 
ſcheinigt war, daß der Angeklagte Profefior der Mathematik 
an einem Gymnaſium in Gneſen ſei. Das Dienſtmädchen, 
hocherfreut eine ſolche vornehme Bekanntſchaft gemacht zu 
haben, gab dem Angeklagten gern den Betrag, wofür er ihr 
das Dokument als Pfand überließ. Mit Tränen in den 
Augen geſteht G. ſeine Schuld ein, gelobt vor Gericht, ſich 
zu beſſern und bittet um ein mildes Urteil. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Ge⸗ 
föngnis. 

$ Zwei Freiſprüche. Der Oberpoliziſt Ignatz Koſt ka 
aus Neuſtadt (Wejherowo) hatte ſich wegen Unachtſam⸗ 
keit in Ausübung ſeines Berufs zu verantworten. 
Koſtka erhielt am 2. April d. J. den Auftrag, einen Sträf⸗ 
ling aus Neuſtadt nach Bromberg zu transportieren. Als 
Koſtka mit dem Sträfling um 2 Uhr morgens vor dem 
hieſigen Gericht anlangte, gelang es jenem, ſich gewaltſam 
loszureißen und zu fliehen. Koſtka gibt vor Gericht an, 
daß er keine Vorſichtsmaßnahme außer Acht gelaſſen habe. 
Er wurde nach kurzer Beratung freigeſprochen. — Her⸗ 
mann Klawitter, der aus dem Unterſuchungsgefängnis 
dem Richter vorgeführt wurde, iſt beſchuldigt, in der Nacht 
zum 11. Auguſt d. J. im Dorfe Sitno, Kreis Bromberg, 
einen Einbruch bei Frau Emilie Bürger verübt zu haben. 
Frau Bürger wurden damals Kolonial- und Tabakwaren 
im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Klawitter, der bereits 
wegen ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurden die 
Waren am Morgen nach dem Diebſtahl in Bromberg auf 
dem Poſener Platz abgenommen. Obwohl die Beſtohtene 
die Waren als ihr Eigentum zu erkennen glaubte, konnte 
der Angeklagte durch zwei Entlaſtungszeugen ſein Alibi 
nachweiſen. Das Gericht ſprach ihn deshalb frei. % 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine Mjährige 
weibliche Perſon, indem ſie Salzſäure trank. Man ſchaffte 
die Lebensmüde ins Krankenhaus, wo es gelang, ſie am 
Leben zu erhalten. a 

8. Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls und eine Perſon wegen 
Einbruchs. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Der Eygl. Verein junger Männer feiert am Sonntag, dem 28. Of: 
tober, ſein 40. Jahresfeſt. Das Feſt wird diesmal eine beſondere 
Geſtaltung erhalten durch den Vortrag von r Brauer, 
der ſeit Jahren in unſerer Arbeit * iſt. Er wird uns das, 
was er im Sommer d. J. auf der Weltkonferenz in Amerika 
erlebt hat, durch Vortrag und Lichtbilder darbieten und fo ein 
Bild geben von der Bedeutung und Arbeit der Jungmänner⸗ 
vereine in aller Welt. Herr Paſtor Brauer wird am Vormittag 
um 10 Uhr in der St. Paulskirche den Feſtgottesdienſt halten. 
Die Nachmittagsfeier findet um 5 Uhr im Gemeindehauſe ur 
Näheres in der morgigen Anzeige. 3 9808 


2 Inowrochew, 22. Oktober. Ein ganz verſchlage⸗ 
nes Bürſchchen iſt der 16jährige Arbeitsburſche Tadeusz 
Henes aus dem Nieſzawaer Kreiſe. Der Junge war zu⸗ 
ſammen mit dem Arbeiter Wozniak bei dem Landwirt 
Asmuth Haenes in Konary beſchäftigt. Wozniak erhielt 
von jeinem Arbeitgeber 50 Zloty als Lohn. Dieſes Geld 
zeigte er dem Angeklagten, um es dann in ſeinen Reiſekorb 
einzuſchließen. Am anderen Tage ging der Angeklagte eine 
halbe Stunde früher vom Felde nach Hauſe und als Woz⸗ 
niak nach Haufe kam, war der Korb aufgebrochen und das 
Geld daraus verſchwunden. Nach längerer Zeit hatte man 
den Dieb ermittelt, der jetzt vom Gericht zu 2 Monaten 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt 
wurde. — Im Dorfe lt Kreis Strelno, wurde 
am letzten Montag der Strohſchober des Landwirts Pie⸗ 
fiello durch Feuer vernichtet. Die Brandurſache iſt bis⸗ 
her unbekannt. 5 2 

( Pudewitz (Pobiedziſta), 22. Oktober. Das Auto 
des Fabrikbeſitzers Malinowſki⸗Poſen ſollte heute 
einen Herrn aus Kletzko abholen. Auf der Fahrt nach 
Kletzto brach in der Nähe von Promno die Vorderachſe. 


Das Anto überſchlug ſich mehrfach und blieb ſchließlich in 


nochmals hinaus. 


einem tieſen Graben liegen. Der Chauffeur Muth konnte 
nur noch als Leiche geborgen werden 

G Poſen (Poznan), 22. Oktober. Eine geſtern Abend im 
Poſener Handwerkerhauſe abgehaltene Handwerker⸗ 
verſammlung, die von etwa 800 Handwerksmeiſtern 
und Gewerbetreibenden beſucht war, ſprach ſich einſtimmig 
gegen die von der Staatsregierung geplanten Neuordnungen 
für das Handwerk aus. — Geſtern abend goß die im Hauſe 
Kanalſtraße 17 wohnhafte Helene Konezynfka, beim 
Feuermachen, als das Holz nicht brennen wollte, Petroleum 
in den Ofen. Dabei wurden ihre Kleider von den Flam⸗ 
men erfaßt, ſo daß ſie bald über und über in Flammen 
ſtand. Sie trug dabei ſo ſchwere Brandwunden 
davon, daß ſie wenige Stunden nach ihrer Einlieferung im 
Sladtkrankenhauſe ſtarb. — Bei einer wüſten Zecherei im 
Hauſe Allerheiligenſtraße 2 trank ein aus St. Lazarus 
ſtammender Vertreter einer Spirituoſenhandlung ein Glas 
Salmiakgeiſt aus, der ihm offenbar infolge eines Ver⸗ 
ſehens von einem anderen Gaſte als Schnaps gereicht wor⸗ 
den war, und zog ſich ſchwere Brandwunden im Munde zu. 
Der Schwerverletzte wurde dem 
geführt. — Wegen andauernder Arbeitsloſigkeit Selöſt⸗ 
mord durch Erſchießen verübt hat in ſeiner Wohuung 
im Hauſe fr. Flurſtraße 4/5 der 23 Jahre alte Wladyſtaw, 
Görny. — u 
Ather entſtand in der Wohnung des praktiſchen Arztes 
Dr. Koſtrzewſki in der fr. Karlſtraße 40 ein Brand, 
der aber noch gelöſcht werden konnte, bevor er einen größe⸗ 
ren Umfang angenommen hatte. — Ein famoſer Bankagent 
iſt von der Polizei in der Perſon eines auf der Walliſchei 66 
wohnhaften Johann Cichocki feſtgenommen worden. Er 
hatte als angeblicher Vertreter der Krakauer Darlehnsbank 
vor kurzem einem hieſigen Bürger für 600 Zloty Obliga⸗ 
tionen verkauft, ſie ihm aber bald darauf wieder unter dem 
Vorwande abgenommen, die Obligationen umtauſchen zu 
wollen. Gichocki hat ſich ſchon wiederholt als Schwindler 
betätigt. RR. 

* Liſſa (Leſano), 21. Ottober. Holzausſatz ver 
nichtet Waldbeſtände. In den in der Umgebung 
von Liſſa gelegenen Wäldern iſt eine gefährliche Holzkrauk⸗ 
heit, der ſogenannte Holzausſatz, ausgebrochen. Die Krank⸗ 
heit hat bereits bedeutende Waldͤbeſtände vernichtet. Das 
zuſtändige Landratsamt ſoll energiſche Maßnahmen er⸗ 
griffen haben, um eine weitere Verbreitung der Krankheit 
zu verhindern. 7 

* Goftyn, 22. Oktober. Auf dem Dolziger See wir: 
den zwei Fiſcherboote, in denen ſich die Brüder Olejui⸗ 
czak ſowie die Fiſcher Szymanſki und Bielazewſki 
befanden, in einer Entfernung von 300 Metern vom Strande 
plötzlich von einem heftigen Sturm überraſcht. Man ver⸗ 
ſuchte, die Boote, die mit ſchweren Netzen beladen waren, aus 


Land zu bringen, aber die Wogen warfen die Boote immer 


wieder zurück. Gegen Mitternacht begann das Boot, in dem 
ſich der ältere Oleiniczak und Bielazewfki befanden, zu ſin⸗ 
keu. Die Fiſcher ſprangen ins andere Boot. Aber nun be⸗ 
gann auch dieſes zu ſinken. Voller Verzweiflung kämpften 
die Männer um ihr Leben. Plötzlich ertrank Szymanſki. 
In dieſem Augenblick ging vom Ufer ein Boot ab, in dem 
ſich der 28jährige Strözsewſki und fein 2 jähriger Schwa⸗ 
ger befanden. Bevor fie an der Unfallſtelle eintrafen, war 
auch der ältere Olejniczak ein Opfer der Wellen geworben. 
Man rettete den jüngeren Bruder, konnte aber Bielazemifi 
aus den Netzen, in die er ſich verſtrickt hatte und mit letzten 
Kräften mit dem Tode rang, nicht aus ſeiner Lage befreien. 
Das Boot mußte ans Ufer zurückkehren. Nachdem ſich die 
beiden Lebensretter mit Meſſern verſehen hatten, fuhren ſie 
Noch im letzten Augenblick vermochten 
fie Bielazewſki zu retten. Die Leichen der beiden anderen 
auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Fiſcher konn⸗ 
ten bisher nicht geborgen werden. 5 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Neues Pfarrhaus in Wolhynien. 

Die evangeliſche Gemeinde in Wladimir Wolyüſk 
hat vor 4 Jahren unter großen Opfern eine eigene Kirche, 
die Jeſuskirche, gebaut und eingeweiht. Gleich danach ging 
ſie an einen Pfarrhaus⸗Neubau, der ſoeben fertiggeſtellt 
worden iſt und vor einigen Tagen in Benutzung genommen 
werden konnte. Der größte Teil der Baukoſten iſt trotz 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten von der 
Koloniſtengemeinde ſelbſt aufgebracht worden. Noch laſten 
ſchwere Schulden auf der armen Gemeinde, die in der wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwere um ſo drückender ſind. Gleichzeitig mit 
dem Pfarrhaus⸗Neubau feierte die Gemeinde das 40 jährige 
Beſtehen der Gemeinde überhaupt. pr. 


Drei Leichen in einem Kahn. f 
Wilna, 22. Oktober. (PAT) Am Mittwoch früh ſtieß 
eine Patrouille des polniſchen Grenzſchutzkorps, die in 
einem Kahn im Gebiet Dziſna den Grenzabſchnitt kontrol⸗ 
lierte, auf ein Boot, das ſich ſtromabwärts bewegte. Das 
Boot ſchien von Menſchen verlaſſen und dem Geſchick prets⸗ 


gegeben zu ſein. Als die Greuzſoldaten näher kamen, er⸗ 


blickten ſie auf dem Boden des Bootes drei Leichen: einen 
Greis, einen Knaben und einen jungen Mann. Die nähere 
Unterſuchung ergab, daß alle drei wahrſcheinlich ermordet 
worden ſind. Der graue Soldatenmantel, mit dem eine der 
Leichen bekleidet war, weiſt darauf hin, daß es ſich um einen 
Soldaten der Roten Armee handelt und daß der Mord auf 
dem Gebiet Sowjetrußlands verübt wurde. Die Behörden 
haben eine Unterſuchung dieſer Angelegenheit eingeleitet. 


»Sosnowitz, 22. Oktober. In der Nähe von Zomb⸗ 
kowice fuhr der Perſonenzug Warſchan— Kattowitz an 
einem Eiſenbahnübergang auf einen Bauern wagen 
auf, in dem ſich der 68 Jahre alte Bauer Jan Papiernit 
befand. Dieſer wurde heraus geschleudert und überfahren. 
Die Schuld an dem Unglück trägt der Schrankenwürter 
Jacenty Czeſlik, der die Schranken nicht geſchloſfen hatte. 
Einige Zeit nach dem Unglück ſtürzte ſich Czeſlik aus Ber: 
zweiflung unter einen Zug und trug den Tod auf der 
Stelle davon. N 
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HERBSTSCHUNWERK FÜR DIE STRASSE. 


MEHR STRÜMPFE ! 
Zu jedem Kleid - für 
jeden Tag. — Sie sind 
in allen Modefarben zu 
haben. Wir haben eine 
reiche Auswahl. Unsere 
Verkäufer werden Ihnen 


Modell 3635-18 Modell 3967-22 


Breite, bequeme Form mit niedrigem ‘Absatz und Strapazschuhe mit starker Gummisolile. Bequeme Arbeitss:hihe aus starkem, qut durchfettete:. Kan- bei der Auswa enlii- 
Gummi. Wie für Wochentag, so auch für den Son- runde Form. Widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit, leder mit fast unzerreissbarer Gummisohle und Ab- 1 

eq geeignet. elastisch im Trag en. satz. Hm 44-Po. ich sein. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen 
wir auf dieſem Wege unſeren 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Carl Schmidt. 


Staniſtawka, den 19. Oktober 1931. 4268 


1 Ztr. vorzüglichen 
bekannten Speiſeſirup 
und 10 Ztr. Pülpe. 
Keine Akziſenzahlung. 
Kauf zum Tagespreiſe. 
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Pllanzmaterial sämtliche Baumschulen-Artikel, wie laute Lage, dtſch. Dorf., 5 f 8 
f =; gr. neue Geb, 30 Morg. 
Obst- und Alleekäume f % Mere Torf 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, wiele, 8: big au verk. 


{ Suche für nahe Ver⸗ A. Buſchke. Störzewo, 
zu konkurrenzlolen Breiten. [ wandte, 38 J., Mrd., ZBusch- und Stammrosen voczta Rynarzewo, Moderner Laden 
Bei ſofortiger Beſtellung 21 520 — 300 Ztr. 40000 Mart Vermög. etc. in den besten, garantiert echten Sorten. 9592 4222 pow. Szubin. , e ; 
C. Walewski, Katowice l. Akademik., Fabritk⸗ Sorten- und Preisverze.chnis in Deutsch oder Polnisch frei. arten 2 Etagen mit Wohnung und Ladeneinrichtung, 


oder Gutsbeſitzer 


Kirchenzettel. wee dena 
Ben Sume 


in welchem ſeit 30 Jahren ein Kolonial-, Saus« 

haltungsartikel⸗, Eiſenkurzwar.⸗ uſw. Geſchäft 

8 e wird, in einer Kreisſtadt, Freiſtaat 

ab 1.11. 0D-[ünverb,Teihiaerfreb ‚mit Garden |Esnen.ielgekam persa@ten: Sagernien für 
‚Stelle. ſamer ärtner zu . ge. Offert. m 8 den. 

in Getreide-|27 Jahre, ſucht Dauer⸗ Hab, Angab. u. äußerſt.] Ollert. unt. A. 9705 a. d. Geichäftsit. d. Zeitg. erb. 

geſchä t od. ſtellung zur beliebigen 5 Preis unter L. 9745 ang I 3—5 to⸗ Waſſer⸗ 


. Ga tern. ER in; Zeit, 822 8 11 a an Hi f ieh ji die Geſchſt. d. Zeitg. erb. une 
fire. Vormitt. 10 Uhr|nerfir. 25. Vorm. 10 Ahr 1 „d. poln. Spr. eo Kre F TI HET A 
aſtor Brenn 1 4 => ne ginge Stellenge| die BER Bent une Szary 0 nn, Sohn lelle Ang 8 Hausgenuditäg Pers 9 — 5 od. Motormühle 
in ergottesdienſt, nachm. r elſtunde. J. u. pow. Tiki. 9822 * 5 a ichm. z. 1. 4. 2 
5 Ahr Verſammlung des] Evangeliſche Gemein⸗ 8 Gfl. Offu k. 9819 Aelteres Fräulein ſucht F. Priske, Bäckern. Auf. gel An. 25 1000 auzung! ee 2 1 EN: 
Nee eee ln \ 2462 Lokietka 30. Zloty, Off. unt u. 4241 „ 8 un, 0813 an d Geil. 


en \eindehaufe, Donners⸗ Vormitt. */,10 Uhr Predigt, Stelle W̃᷑ 1 d. Zei stbäume 
Fe e e eee OIELIDELLOL,\Junfer Kaufmann] eis Wirtin; Damen e n 1 Baia men AED Bruni 
o diedieff. Rüdheerler- : ) 0 


N Pfarr. e en SPUR kath., poln. National. 5 Kolonialw.⸗Br. ins⸗ vom 1. 11. od. 18. 11. 31. Pfirsiche. Aprikose 
Evan gl. Pfarrkirche Geſanglib. Honnerst.abds.] der deuiſch. Sprache in eſond Kaff. Tee Kak. | Offerten unter P. 9775 @ nen woll., tönnen lich iR N 
ag. 10 Uhr Pf. Heſetiele, 8 Uh 9 lbelſtunde. Wort u. Schr. mächtig. der poln. Spr. mächtig, |a.d.Geitit. d.Zeltgerb. d pornot.läſſen Bedi Frucht- u. Beeren- 
unde Rindergottesdtt, . 8 Ges tüchtiaer, energiſcher. rc he 1 155 19. Süng. beſſer. Fräulein, 8 gung. geg. lid. je 8 als: 
Dienstag, abends 8 Uhr erſtklaſſiger, theoretiſch. 4243 0 * 6 en das die ſeine Küche und 3 Kücenmeilter auten Zuſtand. mittler. chelbeeren, 


NER g u. praktiſch. Landwirt 343 a. d. Geſchſt. d. tg. Na 55 t. m. Press. ohannisbeer., Him- 
e e e be eee den ſſucht Etellung. Sm 2252 2. 2. 8 Soll "eier 
Cyriſtustirche. Vorm. Gottesdſt., Mittwoch, abds. au age N ſuch E ung. @ Maris. Jochg 24, II. a. d. Geſchſt. d Zeitg erb. N „ugs, Hase/nüsse, 
i de. 89 ee 0 ER oder jpäter M k ele k E E. Schielke. Junge Mädchen Bettſtelle mit Spirale. "chling- u. Kletter- 
14¼ Uhr 8 Lochowo. Vorm. 10 Uhr milführeriäutn, beib Miefigcstomo, 1 Tische u. Schlafzimmer e . 5 
Montag, Uhr Übungsit, d. Leſegottesdienſt. Vertrauensſtellg. Landes Ati v. Görano, p. Brodniea zum Stickenlernen bei Hill. zu verkaufen „zo Ciematis, Alycinen 
ae se 3 ice. Aonritgottgeoieng |auf größerem Gute. nch eslprac, mächtig.|" m. De. Yomprze, en. Fe ester, d! Roivectieno 29, Sidi. Arisilochien, 

x 2 3 Uhr Pr 1 32 ² Te 4 sler, h 
des Jun männer Bereins, } be Abe en chen Stellung. e an . Mädchen Promenada 1. 1 1 4274 ‚gelbstklimmender 
a Frans S, Sonnält Landwirtſchaftlicher Nomamied-hetmiätt, lehr lind erl., firm im Naben von tor ya 10 ! Verk. Flender. wilder Wein eie. 
Neuſtraße 44, Vorm 10 Uhr d. 31. Skt. Feſtiindergoltes.“ f wow. Ghelmmo. ee behand. Cerpier, zac bro reg 28. IL. Ege lil meister Br. Neumann. 


1, ½12 Uhr] dient. 9 t & ta 16. Tel. 2161. als: Liguster, Weiß- 
Otteraue „ Langenau. E um er leil er E ell zum 15. 11. oder früher 42 Rarpacka 19. Tel. 2461. dor, schottische 
4 Uhr Jugendbund, 5 Uhr Vormitt. 10 Uhr Leſegoltes⸗ Geſitz ein. Erbgut. ſucht. aa oatanıie weise Ste x Zaunrose, . 
Pa e ee EL SIEHE e e ee Wallenſtein 
gl. 5 „Sonnabd. d. 33. Okt. den, Giell, a. beſſer. od. 0 1 . orſka 46, 1% - st. Sorten, 
18 flo ste, ent. 2 10 2Lhr Bredigtgottesbienft,Inis I. Beamter gegen Artur Kofenan, m u Bo ER en. Staudenge- | 

nn % 2 Ahr Geittindergottes: | Faicheng, Glähr. fand. Stwiecie wies, | Deutich-evgl, mädchen Gr Auswahl in Stadt- wächse in ca. 100 Die von den hieſigen 
Ahr dienft, I ll M 


ausgrundftüd 


Sonntag, d. 25. Oktober 1931 21. n. Trinitatis). 1 ug 


* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Ev. luth. Kirche. Poſe 


Bromberg. Pauls⸗ 


gebraucht, jedoch im 


Yeutihe Bühne 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 245. 


Bromberg, Sonnabend den 24. Oktober 1931. 


Pommerellen. 


29. Oktober. 
Ein Siebzigjähriger. 


Am 24. Oktober feiert Pfarrer Staffehl in Bukowitz 
in erfreulicher körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
70. Geburtstag. Er iſt ein Kind der Oſtmark, am 24. Ok⸗ 
tober 1861 in Dt. Eylau als Sohn des dortigen Bürger⸗ 
meiſters geboren. Nach dem Beſuch der Gymnaſien in 
Thorn, Hohenſtein und Greifswald ſtudierte er in Königs⸗ 
berg. Nach ſeinem erſten theologiſchen Examen war Pfarrer 
Staffehl Rektor an der Stadtſchule in Pr. Friedland, Kreis 
Schlochau, wo er ſich beſonders der erwachſenen Jugend 
annahm. Hier vermählte er ſich an ſeinem Geburtstage, 
24. Oktober 1888, mit feiner Gattin Käthe geb. Kirſch, die 
ihm eine treue Gehilfin und Mitarbeiterin iſt. Als ihres 
Gatten verſtändnisvolle Organiſtin und Leiterin des 
Kirchenchors hat fie in aufopferungsvoller Arbeit viel zur 
Beſchaffung der neuen Glocken in Bukowitz mitgeholfen. 
Der Ehe entſtammten 4 Kinder. Der einzige Sohn iſt chen: 
falls Pfarrer in unſerem Kirchengebiet. 

Nach beſtandenem 2. Examen erhielt Pfarrer Staffehl 
die Pfarrſtelle in Bukowitz im Jahre 1889. Über 42 Jahre 
hat er dieſer Gemeinde ſeine beſten Kräfte gewidmet. Mit 
den über 50 Ortſchaften, die damals zur Gemeinde gehörten, 
war ſeine Arbeit nicht leicht. 1895/6 wurde durch ihn die 
neue Kirche und das Pfarrhaus gebaut, 1900 die Diakoniſſen⸗ 
ſtation. ; 

Als der älteſte Geiſtliche⸗des Kirchenkreiſes Schwetz hat 
er einen der wichtigſten Abſchnitte der Entwicklung des 
Kirchenkreiſes in tätiger Anteilnahme mit durchlebt und 
hat in treuer Arbeit geholfen zum Aufbau des Gemeinde⸗ 
lebens. 8 


Graudenz (Grudziadz). 
Ein Graudenzer Wunderdoktor. 


Auf die liebe Einfalt derer zu ſpekulieren, die bekannt⸗ 
lich nie alle werden, iſt zu allen Zeiten ein gutes Geſchäft 
geweſen. Auch ein hieſiger Mitbürger namens Felix 
Koscinſki, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 27 wohnhaft, 
gehört zu denen, die die Konjunktur zu nützen wiſſen. Er 
geriert ſich als Wunderdoktor, welcher der kranken Menſch⸗ 
heit von allen möglichen Leiden Befreiung bringen will. 
Seine Kunſt erſtreckt fig auf das Kurieren von Rheumatis⸗ 
mus, Hexenſchuß, Gelenkſchmerzen, Kopfweh, nervöſer Er⸗ 
ſchöpfung und wer weiß was noch. Und dabei verlangt 
dieſer moderne Wohltäter ſeiner glücklichen Zeitgenoſſen 
durchaus keine langwierigen Heilmethoden, Zeitverſäumniſſe 
oder ſonſtige Mühſeligkeiten. O nein, er hat ein verblüffend 
einfaches und dabei todſicheres Mittel, um ſeinen Klienten 
eiſenſeſte Geſundheit und ewige Jugendfriſche zu verſchaffen. 

Unter der Firma „Novitas“ — wytwörnia iſprzedaz 
patentowanych nowosci, Grudziadz (Pomorze) verkauft er 
überallhin, wo Dumme wohnen, ſein unfehlbares Heil⸗ 
mittel. Zwei kleine Metallplättchen aus Kupfer⸗ bzw. Zink⸗ 
blech in einem Leinenbeutelchen und mit einer Schnur ver⸗ 
ſehen — das iſt das Allheilmittel, das man ſich nur um den 
Hals zu hängen hat, um aller Schmerzen ledig zu werden. 
Dieſes den Namen „Samarit“ tragende Amulett — als ſol⸗ 
ches bezeichnet der edle Fabrikant ſelbſt ſein Wundermittel 
— koſtet „nur“ 7,50 Zlotn. „Tauſende Arzte“, jo teilt er 
ſeinen Beſchwindelten mit, empfehlen das Tragen dieſes 
Amuletts. das man laut Gebrauchsanweiſung Tag und 
Nacht nicht ablegen ſoll. 

Hinter das Treiben des ſonderbaren Heilmittelver⸗ 
triebes kam die Polizei durch die Anzeige eines Bewohners 
aus Jloczow (Kleinpolen). Die Folge einer Repiſion in 
der Wohnung des K. förderte 150 Stück ſeiner famoſen 
Amuletts, ſowie Material zu deren Erzeugung und in pol⸗ 
niſcher und rutheniſcher Sprache gedrucktes Reklamemate⸗ 
rial ans Tageslicht. Auch mit der Heilung von Tierkrank⸗ 
heiten befaßt ſich der Vielgewandte. So verkauft er ein von 
ihm ebenfalls „erfundenes“ Mittel gegen Aufblähen der 
Rinder. Seinem Auftreten nach muß fein Geſchäft recht gut 
floriert haben. Beſonders weibliche Perſonen ſind dem 
Manne auf den Leim gegangen. Jetzt wartet des Wunder⸗ 
mannes die gebührende gerichtliche Abfertigung. * 


Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich in letzter Zeit 
ſtändig weiter geſenkt. Am Donnerstag früh 8 Uhr betrug 
er 1,76 Meter über Null. Die ſtädtiſche Weichſelbadeanſtalt 
iſt am Mittwoch in ihr Winterquartier, den Schulzſchen 
Hafen, gebracht worden. Vor einigen Tagen hat auch das 
Weichſelfährboot von feiner alten Anlegeſtelle unweit des 

Rathauſes den Verkehr wieder aufgenommen. * 


8 

über die Frage weiterer Hilfe für die Arbeitsloſen 
wurde in der letzten Sitzung der Einnahme⸗Sektion des 
ſtädtiſchen Hilfskomitees beraten. Es wurde beſchloſſen, 
außer den an jedem Sonntag nach dem Monatserſten ſtatt⸗ 
findenden Straßenſammlungen auch Sammlungen in den 
Reſtaurationen, Cafés, Kinos uſw. zu veranſtalten. Ferner 
ſoll an die Leitung des Elektrizitätswerkes herangetreten 
werden mit der Bitte, zu geſtatten, daß auch in der Straßen⸗ 
bahn kollektiert werde. Weiter beſchloß man, einmal im 
Monat Daneings ſowie Veranſtaltungen im Soldatenhauſe 
abzuhalten. Ferner werden in den Häuſern Sammlungen 
von getragenen Kleidern für die Arbeitsloſen ausgeführt 
werden. Mitgeteilt wurde, daß die Hilfstätigkeit des Ge⸗ 
ſamtkomitees in vollem Gange iſt, und daß die den einzel⸗ 
nen Sektionen geſtellte Aufgabe ſich nicht ausſchließlich auf 
die urſprünglich beſtimmten Richtlinien beſchränkt, ſondern 
in Aebetracht der großen Not immer weitere Ausdeh⸗ 
nung annimmt. 1 


Die Gürtnerei⸗Ausſtellung, die hier im September 
d. J. veranſtaltet worden iſt, hat einen Reinertrag von 838 
Zloty ergeben. Dieſer Betrag iſt zugunſten des am Tuſcher 
Wege in der Herſtellung befindlichen Waiſenhauſes über⸗ 
wieſen worden. Die Kanaliſierung für dieſes Gebäude wird 
zurzeit vom Magiſtrat 
ledigt. 


von der Pilſudſkiſtraße aus er⸗ 
* 


Aus dem Krankenhauſe entlaffen werden konnte be⸗ 
reits der Chauffeur Baranowſki, eines der vier Opfer 
der folgenſchweren Autokataſtrophe bei Okonin, Kr. 
Graudenz. Das Befinden der anderen drei Verunglückten, 
von denen Broniſtawa Obſt die erheblichſten Verletzungen 
davongetragen hat, iſt ebenfalls ſo befriedigend, daß eine 
völlige Herſtellung bei allen außer Frage ſteht. 2 

Vermißt. Der Polizei zeigte Frau Helena Za⸗ 
wadzka, Fiſcherſtraße (Rybacka) 3 an. daß ihr 17jähriger 
Sohn Witalis ſich von Hauſe entfernt hat und nicht mehr 
zurückgekehrt iſt. Meldungen über den Verſchwundenen 
nehmen die Polizeibehörden entgegen. * 

Eine ſüße Beute. Einbrecher ſtatteten in der Nacht 
zum Donnerstag der Honigkuchenfabrik von Robert Bor⸗ 
kowſki, Biſchofſtraße (sw. Wofciecha) 20, einen Beſuch ab, 
packten ein Quantum Honigkuchen im Werte von 250 Zloty 
ein und zogen damit unentdeckt von dannen. f 


Thorn (Torum). 


v. Bevölkerungsbewegung im September. Das Thorner 
Meldeamt verzeichnet im September d. J. 903 An⸗ und 638 
Abmeldungen. Unter den Angemeldeten befanden ſich 415 
Perſonen aus Pommerellen, 196 aus Großpolen, 161 aus 
den Zentralwojewodſchaften, 28 aus Kleinpolen, 11 aus den 
Oſtgebieetn, 5 aus Oberſchleſien, 11 aus Danzig, 7 aus 
Deutſchland, 11 aus Frankreich, 1 aus Jugoflawien, 
50 kamen vom Militär und 7 Perſonen aus unbekannten 
Richtungen. Von den Abgemeldeten gingen 265 Per⸗ 
ſonen nach Pommerellen, 169 nach Großpolen, 111 nach den 
Zentralwojewodſchaften, 19 nach Großpolen, 11 nach den Oſt⸗ 
gebieten, 8 nach Oberſchleſien, 11 nach Deutſchland, 2 nach 
Belgien, 10 gingen zum Militär und 31 Perſonen verzogen 
in unbekannter Richtung. — Die Einwohnerzahl der Stadt 
Thorn betrug am 30. September d. J. 59 390 Seelen, d. h. 
ſie vergrößerte ſich im Laufe des Monats um 265 Perſonen. 
Der Staatsangehörigkeit nach waren am 30. September d. > 
in Thorn: 2819 Deutſche, 669 Juden, 30 Ruſſen, 118 
Ruthenen und 4 Franzoſen. er. 

k. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich am Mittwoch folgende Perſonen zu verantworten: 
Johann Krajniewſki war des Betruges angeklagt. Der⸗ 
ſelbe war vom Bezirksgericht zu 1 Jahr Gefängnis und 
vom Burggericht zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. Die beiden Strafen wurden zuſammengezogen und 
der Angeklagte wurde zu 1 Jahr und 1 Monat Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. — Der 
Gerichtsvollzieher M. Adnakiewiez war der Verun⸗ 
treuung im Amte angeklagt. Die Anklageſchrift legt ihm 
zur Laſt, in ungefähr 90 Fällen amtliche Gelder im Geſamt⸗ 
betrage von 10380 Zloty in der Zeit von Januar bis Ok⸗ 
tober 1930 veruntreut ſowie falſche Regiſter geführt, falſche 
Eintragungen gemacht und Handakten verſteckt zu haben. 
Der Angeklagte, der von Rechtsanwalt Niklewſki verteidigt 
wird, gibt zum Teil die ihm zur Laſt gelegten Straftaten zu, 
zum Teil will er ſich darauf nicht mehr beſinnen können. 
Die Beweisaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 2% Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn 
Jahren ſowie zur Rückerſtattung der veruntreuten Summe. 
Der Verurteilte wurde ſofort nach dem Gerichtsgefängnis 
abgeführt. * * 

E Einen wertvollen Fund, nämlich ein Bernſtein⸗ 
ſt ü ck von 1625 Gramm Gewicht in der Größe eines Kinder⸗ 
kopfes machte ein Bauer auf ſeinem Gelände bei Culmſee 
(Chelmza). Der Bernſtein iſt von klarer, hellgelber Fär⸗ 
bung und das Stück weiſt keine Hohlräume auf. Uhrmacher⸗ 
meiſter Grünbaum hierſelbſt gelang es, das ſeltene Fund⸗ 
ſtück zu erwerben; es erreat jetzt als Schauſtück im Schau⸗ 
fenſter berechtigtes Intereſſe. . * * 

E Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet ſieben 
kleine Diebſtähle, vierzehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen die 
Eiſenbahn⸗Beſtimmungen und einen Verſtoß gegen die 
Meldeordnung. — Beſchlagnahmt wurde ein falſches Zwei⸗ 
Zloty⸗Stück. Als gefunden wurden angemeldet eine 


Damen⸗Handtaſche und ſechs Büchſen Fleiſchkonſerven. — 


Wegen Vagabundage und Bettelei bzw. wegen ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen wurden 1 bzw. 2 Perſonen feſtgenommen und ins 
Burggericht eingeliefert. Eine im Verdacht ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen ſtehende Perſon wurde der Sanitäts- und Sitten⸗ 
polizei zugeführt. Wegen Trunkenheit wurden zwei Per- 
ſonen zur Wache gebracht. * * 


D 


Ne Unterſuchurg iſt abaeichloflen. 
Die Urſache des Gdinger Unglücks. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur („Pat.“) meldet, 
hat die vom Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
ins Leben gerufene amtliche Kommiſſion in Gegenwart des 
Unterſuchungsrichters Karaſiewiez vom Bezirksgericht 
das Folgende feſtgeſtellt: 

1. Die Trümmer und die feſigeſtellten Gebäuderiſſe 
laſſen keine Vermutungen hinſichtlich der Exploſion eines 
anderen Stoffes, als Leuchtgas zu. 

2. Der Bauplan war techniſch einwandfrei ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Widerſtandskraft der einzelnen Ele⸗ 
mente, als auch in bezug auf die Zweckmäßigkeit der Ver⸗ 
teilung der Verſteifungen. . 

3. Während der Beſichtigung der Unfallſtelle und des ge⸗ 
ſamten Gebäudes wurde, was die Bauausführung anlangt, 
zweifellos feſtgeſtellt, daß ſowohl das zum Bau verwandte 
Material, als auch die Ausführung ſelbſt ſehr gut waren. 

Die eigentliche Urſache iſt endgültig geklärt: Nach 
der Beſeitigung der Trümmer aus den Kellerräumen fand 
man den Haupthahn drei Viertel geöffnet, fo 
daß während der Leuchtgaszufuhr das Gas frei in die Keller⸗ 
räume des zerſtörten Gebäudes einbringen konnte. Wenn 
dies Gas ſich nun zu einem gewiſſen Teil mit der Luft ver⸗ 
miſcht, erhält es eine große Exploſivtraft. 


— — — 


Geſellſchaft „Port“ getragen wird. 


Freude haben Eltern 


nur an geſunden Kindern, während leidende eine ae Sorge bat" 
ſtellen. Darum iſt die Zuſchrift von Frau F. Jacek, Siemianowich 
Matejki 22, für alle Eltern, die um ihre Kinder bedacht find, von 
größtem Intereſſe. Frau J. ſchreibt u. a. Das Wachstum und das 
Gedeihen meines Kindes litt wie bei ſo vielen Kindern, ohne daß 
die Eltern es wiſſen oder gar glauben, an Rachitiserſcheinungen, 
verbunden mit Bleichſucht, Blutarmut und Appetitloſigkeit. Ich habe 
mich daher entſchloſſen, dem Kinde Scott's Emulſion zu geben. Erſt 
befürchtete ich, daß das Kind das Präparat nicht nehmen würde, 
aber das Gegenteil war der Fall. Unſer kleine Henneck beſtand auf 
feiner täglichen Ration. Schon nach drei Monaten war der Erfolg 
verblüffend — von Rachitis, Bleichſucht war keine Spur zu merken. 
Das Kind bekam einen Bärenappetit und entwickelte ſich zuſehends 
an Körper und 9 Es iſt heute ein geſundes und gewecktes 
Kerlchen. Dieſen Erfolg habe ich einzig und allein der Scott's 
Emulſion zu verdanken! Es iſt erſtaunlich wie Scott's auf das Ge⸗ 
deihen der Kinder wirkt — ſo urteilen unzählige Eltern! In allen 
Staaten der Welt gibt jede gute Mutter ihrem Kinde die natürliche 
Vitamin⸗Nahrung Scott's Emulſion, welche das Wachstum fördert 
und dem Körper genügende Widerſtandsfähigkeit gegen Infektions⸗ 
krankheiten wie Grippe, Keuchhuſten uſw. gibt. Scott's Emulſion iſt 
angenehm im Geſchmack, wird gerne genommen und beſtens vertragen. 
Doch muß es die echte fein! Deshalb verlange man in allen Apotheken und 
Drogerien nur Original Scott's Emulſion! Es gibt nichts beſſeres! 


* Berent (Koscierzyna), 22. Oktober. In der Nacht zu 
Sonntag ſtiegen Einbrecher durch ein Fenſter in die 
Wohnung von Jan Ebertowſki, aus der fie mit Damen⸗ 
und Herrenkleidungsſtücken ſowie anderen Gegenſtänden im 
Geſamtwerte von etwa 3000 Zloty unerkannt entkamen. — 
Feuer brach neulich Abend bei Jan Nagörſki in 
Stefrowa⸗Huta hieſigen Kreiſes aus. Durch das Nieder⸗ 
brennen der Scheune mit dem diesjährigen Einſchnitt und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen entſtand ein Schaden von 
ungefähr 20000 Zloty, der mit nur 11000 Zloty durch die 
Die Brandurſache iſt 
noch unbekannt. — Ertrunken iſt neulich nacht im Torf⸗ 
bruch bei Liniewko hieſigen Kreiſes der dort wohnhafte 
greiſe Jakob Kowent, der ſchon ſeit geraumer Zeit an 
Nervenzerrüttung litt. Eine Schuld anderer Perſonen 


kommt den polizeilichen Ermittlungen nach nicht in Frage. 


+ Briefen (Wabrzeino), 21. Oktober. Feuer entſtand 
auf dem dem Oberſt Ernſt Boheim aus dem Kriegsmini⸗ 
ſterium gehörenden Gut Przeſzkoda, vermutlich infolge 
Heißlaufens einer Häckſelmaſchine. Die Scheune mit größe⸗ 
ren Getreidemengen, Stall und Wagenſchuppen, ſowie ein 
Teil der Maſchinen und Gerätſchaften verbrannten. Der 
Schaden von 72000 Zloty iſt nur zum Teil durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

* Löbau (Lubawa), 22. Oktober. Feuer. In der 
Waſſermühle von Jan Kryjewſki zerſtörte Montag früh ein 
Brand, der durch Heißlaufen einer Achſe auskam, die obere 
Eindeckung des Elevators ſowie zwei Treibriemen. Der 
Schaden beträgt 300 Zloty. Der komplette Elevator und die 
Treibriemen ſind mit 1000 Zloty in Thorn verſichert. 
h Löbau (Lubawa), 21. Oktober. Vorſicht vor 
Falſchgeld. Immer mehr hört man, daß faliche 
100⸗Zloty⸗Banknoten beſchlagnahmt werden. Hier haben ſich 
zwei ſolcher Fälle ereignet. Dem Kaufmann Mladyilam 
Szajkowſki wurden zwei Banknoten zu je 100 Zloty und 
dem Kaufmann Jazef Broniewſki eine 100⸗Ztoty⸗Note be⸗ 
ſchlagnahmt, die ſich als Falſifikate erwieſen. Hoffentlich 
gelingt es der Polizei bald, die Täter, die das Falſchgeld 
unter die Leute bringen, zu ermitteln. 

* Neuenburg (Nowe), 22. Oktober. Einbrecher 
ſtahlen geſtern Nacht aus dem Geſchäft von P. Gold⸗ 
waſſer Garderobe, Stoffe und Konfektionswaren für 
etwa 2700 Zloty. Nach den Tätern wird polizetlicherjeits 
gefahndet. 

p Neuſtadt (Weiheromo), 22. Oktober. In der letzten 
Sitzung des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins 
wurden als Delegierte zur Hauptverſammlung nach War⸗ 
ſchau die Herren Doiecieljfi und Günther gewählt. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß das Eigentums⸗Einkommen 
der Hausbeſitzer im Verhältnis zur Vorkriegszeit noch nicht 
58 v. H. betrage, ſo daß eine weitere Belaſtung den voll⸗ 
ſtändigen Ruin herbeiführen würde. Die Tagung in War⸗ 
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ſchau drücke die Überzeugung aus, daß jede weitere Be: 
grenzung ihrer Eigentumsrechte und Belaſtung empfindliche 
Ungerechtigkeiten ſeien. Die Verſammlung wandte ſich an 
die Regierung mit der Bitte um Zurückziehung der dem 
Sejm vorgelegten Eingaben. l 

P Vandsburg (Wiechork), 22. Oktober. Laut Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Magiſtrats haben ſich ſämtliche An⸗ 
gehörige des Jahrgangs 1911 aus Vandsburg und Um⸗ 
gegend bis Dienstag, 27. d. M., zwecks Regiſtrierung im 
hieſigen Magiſtratsbureau zu melden. Mitzubringen ſind 
Geburtsurkunde und Lehrbrief. 


— —— —— ¼- — — —.ꝛ———ů 


Danziger Hafen 
und polniſche Kriegsſchiffe 
Danzigs und Polens Vertreter für den Haag. 


Die Regierungen von Polen und der Freien Stadt 
Danzig haben nunmehr ihre Vertreter für die Be⸗ 
handlung des dem Haager Gerichtshof vom Völkerbundrat 
überwieſenen Streits wegen des Zuganges polniſcher 
Kriegsſchifſe in den Hafen von Danzig beſtimmt. Der Ver⸗ 
treter Danzigs iſt Sir John Fiſcher Williams aus 
Oxford, der Polens Wlodzimierz Moderow, und deſſen 
Berater Charles de Visſcher, Profeſſor für inter⸗ 
nationales Recht an der Univerſität Gent. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Stempelgebühren⸗Eutrichtung für Fleiſcher⸗ 
und Bäckerrechnungen. 


b Viele Fleiſcher⸗ und Bäckermeiſter oder Kolonialwaren⸗ 
händler, zumal in kleineren Ortſchaften, treffen mit ihren 


dauernden Kunden ein Abkommen dahingehend, daß der 
Kunde den Kindern oder dem Dienſtmädchen in einem 
Heftchen einträgt, was er wünſcht. Der Verkäufer 
ſchreibt den Preis dazu, und am Ende des Monats wird 
abgerechnet. Ob nun derartige Heftchen als Rechnungen zu 
verſtempeln ſind, hängt von der Art und Weiſe des 
Qutittierens am Ende des Monats ab. Werden die 
in Frage kommenden Seiten des Heſtes einfach durch⸗ 
geſtrichen, ſo iſt das keine Rechnung, die laut Stempel⸗ 
gebührengeſetz verſtempelt werden müßte. Schreibt der 
Verkäufer dagegen: Betrag laut obiger Aufſtellung (oder 
ähnlich) erhalten, und ſetzt er ſeine Unterſchrift oder den 
Firmeuſtempel dazu, fo find 0,2 Prozent der fraglichen End⸗ 
ſumme (falls ſie mehr als 20 Ztoty beträgt) in Stempel⸗ 
marken dazuzukleben und vorſchriftsmäßig zu entwerten. 


Matuſchla — Kommuniſt. 


Wie die Budapeſter Polizei nunmehr ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt hat, war der Attentäter von 
Jüterbog und Bia Tobagy Silveſter Matuſchka, während 
der Kommuniſtenherrſchaft im Jahre 1919 in Un⸗ 
garn als Geheimagent der roten Polizei tätig. Er hat ſogar 
in dieſer Zeit in Cſantaver eine Räuberbande gegrün⸗ 
det und ſelbſt geführt. Als die rote Herrſchaft nieder⸗ 
geſchlagen wurde, tauchte Matuſchka plötzlich in 
Veſzprem auf, wo er ſich zum Polizeihauptmann 
aufſchwingen wollte. Als man ſich aber dort über ſein Vor⸗ 
leben unterrichtete, verſchwand er aus der Stadt. Weiter 
wurde feſtgeſtellt, daß er ſich auch bei einer Gruppe der Ge⸗ 
gen revolutionäre gemeldet hatte. Da man aber in⸗ 


Ein Kulturbrennpunkt des geiſtigen Lebens des 
und ganz Mitteleuropas. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Du lieber Gott, die Armenſchulen, die Pauper⸗ 
klaſſen, wie fie in Danzig hießen, damit war es in Dan⸗ 
zig wie es überall im Deutſchland des Mittelalters war. Ihre 
Schüler mußten ſich ihren Unterhalt verdienen, wie es einſt 

der junge Luther in Eiſenach mußte, mit Singen bei Begräb⸗ 
niſſen oder vor Bürgerhäuſern. Denn die Eltern hatten 
kein Geld, um die Kinder in die Winkelſchulen zu 
ſchicken. Mit den Mädchen war das nicht ſo ſchlimm, es lag 
im Zug des Mittelalters, daß ſie faſt ohne Schulbildung 
heranwuchſen. So beſuchten z. B. im Jahre 1663 von 33 
Winkelſchulen bei 842 Schülern insgeſamt nur 125 Mädchen 
deren Unterricht. Erſt zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
mit der Einführung der Freiſchulen, die ſich der beſon⸗ 
deren Unterſtützung der Bürgerſchaft durch Spenden und 
Legate, oft von anſehnlicher Höhe, erfreuten, wurde das 
anders. In Armen⸗, Winkel⸗ und Freiſchulen ſind die 
Keimzellen des heutigen Volksſchulweſens zu ſuchen. Die 
Vorläufer unſerer heutigen Mittel⸗ und Höheren Schulen 
aber waren in den ſogenannten Kirchenſchulen zu 
ſuchen, deren Danzig ſechs beſaß. Sie ſorgten für gehobene 
Bildung, von der Reformation aus ihrem verborgenen 
Wirken herausgehoben und gefördert, vor allem den Latein⸗ 
unterricht pflegend, bis weit ins 18. Jahrhundert hinein. 
Immer mehr der Auſſicht des Rates unterſtellt, immer mehr 
zu weltlichen Schulen werdend, in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts zum Teil aus Lateinſchulen in deutſche 
Schulen umgewandelt, ſpielten dieſe Kirchenſchulen für die 
Heranbildung vorwärtsſtrebender Schüler eine bedeutende 
Rolle im Mittelalter. Und fie waren in Danzig vordbild⸗ 
lich zunächſt im Geiſte Melanchthons von der Reformation 
umgeſtaltet, dann, im 18. Jahrhundert vom Geiſte des Come⸗ 
nius beeinflußt, der wichtige und notwendige Unterbau für 
die hervorragende hohe Schule Danzigs, der mittel⸗ 
alterlichen Gelehrtenſchule, von der im nachfolgenden ins⸗ 
beſondere die Rede ſein ſoll. 

Zuvor aber muß noch kurz erwähnt werden zum Be⸗ 
weiſe, auf welch hoher Stufe das Danziger Schulweſen ſtand, 
— beeinflußt von deutſchen Lehrern und beſucht vor⸗ 
wiegend von deutſchen Schülern — daß, während Deutſch⸗ 
land unter den Laſten des Dreißigjährigen 

1 niederlag, die Schulkommiſſion des Rates der Stadt Danzig, 
das Collegium Scholarchale, eine Art Vorläufer der heuti⸗ 
gen Provinzial⸗Schulkollegien in Preußen, ſich bemühte, das 
Danziger Schulweſen führend zu geſtalten. Es iſt ein un⸗ 
vergängliches Ruhmesblatt der Danziger Schulverwaltung 
des Mittelalters, daß ſie ſich an Amos Comenius 
wandte, um ihm in Danzig die heißerſehnte Gelegenheit 
zu geben, ſeine Reformideen, die damals eben nur 


Oſtens 


9 


Yanzigs mittelalterliche Belehrtenichule, 


Krieges dar⸗ 
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zwiſchen ſeine roten Umtriebe in Erfahrung gebracht hatte, 
nahm man ihn wegen Spitzelverdachts nicht auf. 

Dieſe Feſtſtellungen ergeben die unumſtößliche Tatſache, 
daß Matuſchka politiſcher Geheimagent im Solde Moskaus 
geweſen iſt. Noch im Sommer dieſes Jahres hörte man in 
einem Wiener Gaſthaus, wie Matuſchka vor einem Jockey 
kommuniſtiſche Außerungen tat. g 


* 
Matuſchka war kein Weißgardiſt. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: . 

Ein Privatbeamter, Karl Matuſchka, der in den 
gegenrevolutionären Zeiten Mitglied eines Offiziersdetache⸗ 
ments war, hat ſich gemeldet. Er war ſeinerzeit vor ein 
Militärgericht geſtellt, jedoch freigeſprochen worden. 
Die in einzelnen reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Blät⸗ 
tern erſchienene Mitteilung, daß der Bia⸗Torbagyer Atten⸗ 
täter Silveſter Matuſchka einer gegenrevolutionären 
(weißen) Offiziersorganiſation angehört hatte, beruht offen⸗ 
bar auf einer Verwechſlung mit dem vorerwähnten 
Karl Matuſchka. Silveſter Matuſchka hat ſich niemals an 
einer gegen revolutionären Bewegung beteiligt, 
dagegen werden immer mehr Daten über ſeine Rolle wäh⸗ 
rend der kommuniſtiſchen Räteherrſchaft bes 
kannt. So war er als politiſcher Detektiv unter dem Terro⸗ 
riſten Corvin Klein tätig und hatte ſein Amtszimmer ge⸗ 
meinfam mit dem ſpäter gehenkten Terroriſten Gabriel 
Schön im Parlamentsgebäude. Auch ſtand er in lebhaftem 
Verkehr mit dem Volkskommiſſar für Kriegsweſen, Vago, 
da er nicht nur als politiſcher, ſondern auch militäriſcher 


Rechercheur tätig war. 
* 


Plante Matuſchka einen Anſchlag bei Wels? 


Wie erſt jetzt bekannt wird, hatte Silveſter Matuſchka 
anſcheinend auch einen Atteutatsplan gegen den Bahn⸗ 
hof in Wels (Ober⸗Sſterreich) gefaßt. Matuſchka beſtellte 
für den 5. und 6. Auguſt dieſes Jahres in dem Gaſthof, der 
gegenüber dem Bahnhof Wels liegt, ein Zimmer. Am 
5. Auguſt kam er in Wels an und bezog den Raum. Der 
Wirt und das Stubenmädchen geben an, daß es ihnen auf⸗ 
fiel, wie lebhaft Matuſchka ſich für den Welſer Bahnhof 
intereſſierte. Beide erzählen, daß er genaue Skizzen 
von den Welſer Bahnhofanlagen verfertigte. Man ſchließt 
daraus, daß Matuſchka auch gegen den Bahnhof Wels, be⸗ 
ziehungsweiſe gegen die Geleiſeanlagen in der Nähe des 
Bahnhofes, ein Attentat plante. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 24. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. 12.08: Schul⸗ 
funk. Vom Volkslied zur klaſſiſchen Muſik. 14.00: Von Berlin: 
Schallplatten. 14.50: Kinderbaſtelſtunde: Die Geheimniſſe einer 
Zigarrenkiſte. 15.45: Frauenſtunde: rauen im Handwerk. 
16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Ge⸗ 
ſundheit. Sind Zahnkrankheiten ungefährlich? 18.00: Deutſch 
für Deutſche. 18.30: Moderne Biologie und Chriſtentum. 18.55: 
Wetter. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.30: Stille Stunde. 

20.20: Von Leipzig: Alte und neue Tanz⸗Muſik. 22.0000. 0: 

Von Berlin: Tanz⸗Muſik. a a Nr 


Breslan-Gleiwitz. * rn 


06.45, 11.85, 13.10, 13.50: Schallplatten. 16.00: Das Buch des 
Tages. 16.15: Unterhaltungskonzert. 18.30: Abendmuſik. 19.30: 
Das wird Sie intereſſieren! 20.00: Volkstümliches Konzert der 
Schleſiſchen Philharmonie. 22.30—00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


eines namhaften Jahresgehaltes wurde ein Mitarbeiter des 
Comenius zu dieſem Zweck als außerordentlicher Profeſſor 
an das Akademiſche Gymnaſium in Danzig berufen. Zwar 
ſcheiterte zunächſt der Verſuch an einer Verkettung widriger 
Umſtände. Unter Rektor Johann Maukiſch aber wurde 
dann ein Lehrplan ausgearbeitet für die Danziger Schulen, 
der im Sinne des Comenius die Mutterſprache ſtärker be⸗ 


rückſichtigte und dem Lateinunterricht die Lehrbücher des 


Comenius zugrunde legte. So wurde ſchließlich doch noch der 
Geiſt des Comenius beherrſchend für ein Jahrhundert für 
das Danziger Schulweſen. 


Seinen Gipfelpunkt aber erreichte das Danziger Schul⸗ 


weſen im Mittelalter in ſeiner Gelehrtenſchule, von 


der in der Zeit tiefſten Niederganges in Deutſchland ein 
Glanz des Geiſtigen ausging. Hervorragende Gelehrte 
wurden nach Danzig gezogen. Die Danziger Hörſäle wur⸗ 
den nicht nur aus dem Oſten bis Reval hinauf, ſondern aus 
ganz Mitteleuropa aufgeſucht. Die alten Schülerverzeich⸗ 
niſſe weiſen ſelbſt Namen aus Amſterdam auf. Danzig war 
im Mittelalter nicht nur eine blühende Handelsſtadt, ein 
trutziges, mächtiges Mitglied der Hanſe, das vor einem 
Kriege mit England nicht zurückſcheute, nicht nur eine Stadt 
der Kirchen, ſondern auch ein Heim für Dichtung und Wiſſen⸗ 
ſchaft, ein bedeutſamer Kulturbrennpunkt fei⸗ 
ner Zeit. Hier wirkten Martin Opitz, Hoffmann von 
Hoffmannswaldau, Andreas Gryphius! Der wiſſenſchaftliche 
Glanz aber ging von dem Gymnasium Academicum aus, 
über das uns der Erforſcher der Danziger Schulgeſchichte, 
Studienrat Dr. Walter Faber, kürzlich anläßlich einer 
Ausſtellung „Alt⸗Danziger Schulweſen“ im Olivaer Schloß 
wertvolle Mitteilungen gemacht hat, die über die Grenzen 
Danzigs hinaus von großer Bedeutung ſind. 

Im alten Franziskanerkloſter (dem Heim des heutigen 
Stadtmuſeums) hatte das Gymnasium Academicum oder 
Illustre ſeinen Sitz mitſamt ſeiner einzigartigen Bibliothek, 
die der Grundͤſtock für die Danziger Stadtbibliothek gewor⸗ 
den iſt und in ihm mit den vielen Werken Danziger Gelehr⸗ 
ter ein Zeugnis ablegt für den Umfang der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit und für das. Deutſchtum Danzigs. Dieſes Gymna- 
sium Academicum war lange der Stolz Danzigs, die 
„regina scholarum Dantiscarum“. Dieſe Gelehrtenſchule 
wurde am 13. Juni 1558 als „Partikular“ unter Rektor 
Hoppe, dem früheren Königsberger Theologieprofeſſor, 
eingeweiht. Sie war im Gegenſatz zu den Kirchenſchulen 
eine Schöpfung der Reformation und in vorderiter 
Linie dazu beſtimmt, tüchtige und gelehrte Verkündiger des 
Evangeliums heranzubilden. Dazu gehörte, daß ſie neben 
dem Lateiniſchen auch griechiſche und hebräiſche Sprachkennt⸗ 
niſſe vermittelte, weshalb ſie anfangs auch die „Griechiſche 
Schule“ genannt wurde. 

1580 wurde das Partikular durch den neuen Rektor 
Jakob Fabricius, einen gebürtigen Danziger, von Grund 


CCC ͥͤ ³¹wmꝛ. · d ] ↄ y ³¹ V RAZER 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem Mundgeſchmack, 
Stirnkopfſchmerz, Fieber, Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durch⸗ 
fall wirkt ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwager 
ſicher, ſchnell und angenehm. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (8031 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 10.15: Schulfunk. Doppels 
quartett des Königsberger Lehrergeſangvereins. 11.90: Königs⸗ 
berg: Schallplatten. 11.30: Danzig: Schallplatten. 13.90: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 15.45: Von Danzig: Baſtelſtunde für unfere 
Kleinen. 16.15: Deutſche Bauernſiedlungen im Baltikum. 16.45: 
Unterhaltungsmuſik. 18.45: Bücherſtunde. 19.15: Lieder von 


Franz Schubert und Hugo Wolf. Peter Unkel. 
Julius Bürger. 19.45: Volkstümliche Bläſermuſik. 
geſchichten von Roda⸗Roda (Sprecher: Georg Zoch). 


Am Flügel: 
20.10: Kurz⸗ 


Warſchau. 
14.45 und 15.50: Schallplatten. 16.20: Radiochronik. 16.40: 
Muſik. 17.38: Liedervortrag und Klaviervortrag. 18.30: Konzert 


für die Jugend. 


20.00: Von Prag: Slawiſche Lieder. 
pin⸗Klavlerkonzert. 


23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


22.10: Cho⸗ 


Sonntag, den 25. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 0 


08.55: Morgen» 
11.00: Eltern⸗ 


3. Univerſitätsprof. Dr. Ger⸗ 

eſtrede. 4. Zwei Chorlieder: a) Gläſer: 
tbearb. v. Otto Urbſchat, Berlin); b) Be» 
herzigung (v. J. F. Reichardt, 1781) für gem. Chor einger von 
Max Friedländer (Kosleckſcher Bläſerchor e. V. — Ltg.: Muſik⸗ 
direktor A. Roſſow.) 13.00: Von Königsberg: Konzert. 14.90: 
Dichterſtunde. 18.00: Von Mühlacker: Ein HGeſellſchaftsabend 
beim Intendanten pon 85 19.20: Max Hochſtetter: Caruſo 
und Schaljapin. 20.00: VonLelpzig: „La Boheme“. 22.90 00.90: 
Übertragung von Berlin: Tanzmuſik. 


hard Keßler, Me 
. 
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07.30: Konzert (Schallplatten). 09.80: Konzert (Schallplatten). 
10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.30: Von Leipzig: Reichs⸗ 
ſendung der Bachkantaten. 12.10: Von Berlin: Sinfonſe⸗Konzert. 
14.20; Was der Landwirt wiſſen muß. Die Notwendigkeit des 
Beſuches der Landwirxtſchaftsſchulen. 14.50: Muſikfunk für Kin⸗ 
der. Der fiebenjährige Wolfgang Amadeus Mozart gibt ein 
Konzert in London. 16.00: W 17.10: Wetter. 
Anſchl.: Zur Unterhaltung. Mitw.: iener Stimmungsduo 
Steinkogler⸗Kuniſch. Funkkapelle. 19.30: Grenzland im Weiten. 
Ernſt Glaeſer: Wo iſt Deutſchland? (Sprecher: Herbert Brunar). 
20.00: Von Leipzig: „La Boheme“. 23.00-00.30: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

07.30: Konzert. 08.00: ndacht. Pfarrer K we 10.56: 
Könisberg; Wetter. 10.56: e Wetter. 11.00: Goethe und 
das deutſche Lied. 11.80: Von Leipzig: Reichsſendung der Bach⸗ 
kantaten. 12.10: Königsberg: Von Königswuſterhauſen: „700 
Jahre Ordensland Preußen“. 12.10: Danzig: Von dem Staat⸗ 
lichen Landesmuſeum für Danziger Geſchichte, Danzig ⸗ Oliva 
Schloß: Gedenkfeier für den Danziger Dichter Paul Scheerbarth 
1868—1915. 13.00: Konzert des Königsberger Opernhausorcheſters. 
15.80: Robert Budzinſki: Wie man Oſtpreußen als Maler ſieht. 
16.00: Teemuſik. 18.40: Muſik für Violine und Cello. Leopold 
ln Eugenie Premyſlav. Flügel: Margarete Giedat. 
19.20: Von Danzig: Mozart erzählt ſein Leben (IT). „Vom Ido⸗ 
menedo zum Figaro“. 20.15: Abend der Komiker. Ltg.: Kurt 
Leſing. 22.15: Tanzmuſik. 


Warſchau. N | ' 

12.10: Wetter. 12.18: Stnf.⸗Konzert. Dooräf-Progr. 14.20: 
Von Kattowitz: Muſtk. 15.00: Muſtk. 16.25, 17.00 und 19.25: 
Schallplatten. 17.45: Orcheſterkonzert und Lieder für Bariton 
mit Klavierbegleitung. 20.15: Populäres Konzert. Orcheſter. 
Ozminſky, Tenor; Prof. Urſtein, Klavier. 21.15: Violinkonzert. 
2. Weißenberg. 93.00-24.00: Tanzmuſik. 


aus neu geſtaltet und erweitert. Es war das Geburtsjahr 
des Gymnasium Illustre, das von nun an eine glänzende 
Reihe hervorragender Gelehrter heranzog und 
nicht nur die Stadt ſelbſt, ſondern den ganzen Oſten beein⸗ 
flußte und befruchtete. Unter den Mitarbeitern ragte der 
Philoſophieprofeſſor Bartholomäus Keckermann 
hervor, der ſich mit ſeinen grundlegenden Werken über Logik 
und Ethik europäiſchen Ruf erwarb. 

Den Höhepunkt erreichte jedoch das Akademiſche Gymna⸗ 
ſium in der Barockzeit, um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Auf Rektor Botſack folgte 1643 Abraham 
Colo, der ſtreitbare Wortführer der lutheriſchen Ortho⸗ 
doxie, der nach ſiebenjähriger Wirkſamkeit in Danzig in 
Wittenberg Luthers Lehrkanzel beſtieg (gebürtig wie Herder 
aus Mohrungen). Unter Colov wirkten u. a. Johann 
Mochinger, das „Licht der Weichſel“, der erſte Überſetzer 
der Janua des Comenius, ferner der Phyſiker Lauren⸗ 
tius Eichſtädt, der mit dem Danziger Aſtronomen He⸗ 
velius zuſammenarbeitete, und mit den namhafteſten 
Gelehrten ſeiner Zeit, ſo mit Merſenne, dem Freund Des⸗ 
cartes', regen Briefwechſel unterhielt Die Zahl der Pro⸗ 
feſſoren wurde allmählich bis auf 7 erhöht. Alle vier Fakul⸗ 
täten waren vertreten. Er waren vorhanden Profeſſuren 
der Theologie, Jurisprudenz, Elogquenz, 
Philologie, Philoſophie, Medizin und Ma⸗ 
thematik. Es fehlte nur noch ein kleiner 
Schritt bis zur Univerſität und nur die Nähe 
Königsbergs, vielleicht auch der geringe Umſaug des 
Stadtgebietes, mögen ſchuld daran geweſen ſein, daß dieſer 
letzte Schritt nicht getan wurde. Ein Zeitgenoſſe, der be⸗ 
kannte Univerſitätsprofeſſor und Schulreformer Baltha⸗ 
far Schupp in Marburg, urteilte in ſeiner Schrift „Der 
wohlunterrichtete Student“, daß ſich mit dem Danziger 
Gymnaſium nur eine einzige Anſtalt meſſen 
könne, nämlich die in Hamburg. 

Unter den Profeſſoren des 18. Jahrhunderts iſt noch 
beſonders zu erwähnen der Juriſt Gottfried Lengnuich, 
der Verfaſſer der „Geſchichte des Königl. preußiſchen An⸗ 
teils“ und des „Danziger Staatsrechtes“, der als erſter zu 
dem Geheimarchiv des Rates der Stadt Danzig Zutritt er⸗ 
hielt und der wie kein anderer über die Anſichten der füh⸗ 
renden Danziger über das Verhältnis zu Polen unterrichtet 
war und der darum auch für die Jetztzeit noch eine bedeut⸗ 
ſame Quelle der Hiſtoriker iſt. 

Das einſt fo ſtolze Akademiſche Gymnaſium wurde dann 
im 19. Jahrhundert mit der alten Marienſchule. der größten 
der Danziger Kirchenſchulen, verſchmolzen, und ſo entſtand 
1817 das Stäbtiſche Gymnaſinm, das die ihm überkommenen 
Traditionen im neuhumaniſtiſchen Geiſte eines Wilhelm 
v. Humboldt wirkungsvoll fortſetzte. 

Dieſe große kulturelle Vergangenheit gibt Danzig nicht 
nur das Recht, ſondern legt ihm die Pflicht auf, ſein kulturel⸗ 
les Leben beſonders zu pflegen. 

F. A. M. 


S S ö ® 
Ein Maulkorb für den Seim 
Sturmlauf der Oppoſition gegen den Anſchlag auf den Reſt 
parlamentariſcher Redefreiheit. 


(Bon unſerem ſtänd gen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Die von allen Lagern mit der größten Spannung er⸗ 
wartete Ausſprache über die vom BB-Klub beantragte 
neueſte Anderung des Seimreglements, durch 
welche das polniſche Parlament zu einem „ſtummen 
Automaten“ gemacht werden ſoll, hat in der Sejmſitzung 
vom 20. d. M. einen außerordentlich ſtürmiſchen 
Anfang genommen. *) Alle Oppoſitions parteien 
warfen ſich in die Schanze, um den letzten Reſt der parla⸗ 
mentariſchen Redefreiheit zu verteidigen, die letzte Möglich⸗ 
keit der Kritik am herrſchenden Regiment zu erhalten und 
das Vorhandenſein von Oppoſitionspar⸗ 
teien in dieſen Parlament überhaupt noch 
irgendwie zu rechtfertigen. Es war auf der 
ganzen Oppoſitionsfront . 


ein einziger verzweifelter Vorſtoß. 


Die Leidenſchaft des Angriffs, die ſchon beim Erſcheinen des 
Abg. Car auf der Rednertribüne grell auſzüngelte, dann 
immer neue Gefühlserploftonen verurſachte, hat ſogar das 
Regierungslager ſichtlich verblüfft und ſchließlich der⸗ 
maßen ſtutzig gemacht, daß der Marſchall es für geraten 
hielt, die Diskuſſion, als ſie einen bedrohlichen Höhepunkt 
erreicht hatte, zu vertagen. 

Was der Abg. Stronſki in feiner Rede warnend angedeu⸗ 
tet hat. daß nämlich nach Beſchließung der Reglements⸗ 
änderung die geſamte Oppoſition ſich vor die unabmeisliche 
Notwendigkeit geſtellt ſehen könnte, die völlige Stumm⸗ 
machung und Automatiſierung des Parlamentes mit einem 


Auszug aus dem Parlament 


zu beantworten, dieſe drohende Eveutualität könnte von der 
Negierung kaum freudig begrüßt werden. Die redende 
Oppoſition im Parlament iſt für das herrſchende Syſtem in 
Polen bisher ein unentbehrliches Feigenblätt⸗ 
chen geweſen. Es iſt eben fraglich, wie weit die jetzigen 
Umſtände den Machthabern es erlauben, ſich zu radika⸗ 
ler Nacktheit zu entſchließen. 


Der Verlauf der Sitzung. 


Nach dem Referate des Berichterſtatters der Reglements⸗ 
kommiſſton, Abg. Podofki (B.). Über die vom Regierungs⸗ 
klub beantragten Reglementsänderungen eröffnete den An⸗ 


ſturm der 
Abg. Puzat (P. B. S.) 


Er führte u. a. aus: „Zum zweiten Male ſchlägt der Unpar⸗ 
teiliche Block eine Anderung des Sejmreglements vor; er 
legt auf dieſem Gebiete die größte Initiative an den Tag, 
während er alles andere der Initiative der Regierung über⸗ 
läßt. Auf dieſe Weiſe find die Rollen geteilt. Der Regie⸗ 
rungsklub im Sejm wacht darüber, daß die Sammer die ihr 
von der Regierung vorgezeichnete Linie nicht überſchreite. 
Die erſte Anderung des Reglements bezweckte die Beſchleu⸗ 
nigung der Budaetberatungen, denn damals trieb man mit 
dem Sejm verſchiedentlich Schabernack hocki = klocki), ſo 
daß es an Zeit für die Budget⸗Arbeiten mangelte. Heute, 
da das Land, das in einer ſchweren Kriſis verſunken iſt, der 
Stimme des Sejm lauſcht, wollen Sie dieſe Stimme be⸗ 
ſchränken. Die Regierung iſt mit einer Reihe von Aus⸗ 
nahmegeſetzen hergekommen, als da find: 


die Standgerichte, das Gefängnisreglement, die 
Strafexpedition gegen die Advokatur. die Mili⸗ 
tarifierung der Eiſenbahnen und Waſſerwege. 


Ich prophezeie, daß die Herren [oom BB: Klub), durch ein 
unabwefsbares Bedürfnis gedrängt, mit noch einer Regle⸗ 
mentsänderung kommen werden: mit dem Verlangen der 
Abſchaffung der Galerien im Seim und der Abhaltung ge⸗ 
heimer Beratungen. 

Der Redner behandelte kroniſch die Motivierung der 
neuen Reglementsänderung und bemerkte biſſig: „Warum 
ſollen denn die Reden auf 15 Minuten beſchränkt werden? 
Der entſcheidende Faktor wird nerſtimmt ſein. Die 
Zahl 1g iſt doch ſchöner und kabbaliſtiſcher ... Das jetzige 
Reglement ſollte eigentlich hinreichen, da es dem BB⸗Klub 
die Möglichkeit gibt, die Diskuſſion in jedem Moment zu 
unterbrechen, und dem Marſchall ſogar das Recht verleiht, 
die ſtenographiſchen Protokolle zu ſtreichen.“ 

Abg. Puzak drückte zum Schluß die Überzeugung aus, 
daß die Reglementsänderung, welche die Kammer zu be⸗ 
ſchließen im Begriffe iſt, und die keine ſchöpferiſche, ſondern 
eine Initiative der Willkür darſtellt, auf ⸗ 
gehoben werden müſſe. 5 a 


Der zweite Oppofitionsredner 
Abg. Stronffi (Nationaldemokrat) 


legte zuerſt dar, daß der Antrag, mit dem ſich das Plenum 
beſchäftigt, eigentlich in der Reglementskommiſſion durch⸗ 
gefallen ſei. Für den Antrag wurden 7 und gegen 
den Antrag ebenfalls 7 Stimmen abgegeben, was der Vor⸗ 
figende, Abg. Bogdan i, feſtgeſtellt hätte. „Erſt nach der 
formell erfolgten Abſtimmung hat der Vorſitzende ſeine 
Stimme für den Antrag abgegeben, was reglements⸗ 
widrig war. Dieſe Abſtimmung bezeichnete Abg. 
Stronſki als 
Erbjünde der Seimmehrheit, 


welche durch nichts mehr weggewiſcht werden kann.“ 

Abg. Stronſki fuhr dann fort: „Der Abg. Car be⸗ 
hauptete in der Kommiſſion, es hätte ſich darum gehandelt, 
eine größere Anzahl von Rednern der Sejmtribüne zuzufüh⸗ 
ren; denn bisher wären ſtets dieſelben Redner aufgetreten. 
(Abg. Sanocja, der im BB- Klub unentwegt die Rolle 
der luſtigen Perſon Spielt; „Das wurde uns aber zu lang⸗ 
weilig!“) 

Abg. Stronſki (ſortfahrend): „Wir aber hatten, als 
wir in der letzten Zeit die Herren Berichterſtatter aus dem 


*) Anm. d. Schriftleitg.: Wir hatten bereits kurz 
darüber berichtet, glauben aber dieſe ausführliche Darſtel⸗ 
lung eines Augenzeugen unſeren Leſern nicht vorenthalten 
zu dürfen. > 


BB-Klub anhören, den Eindruck gewonnen, daß Sie ſchon 
bis auf ihre letzten Reſerven zurückgegriffen hät⸗ 
ten. (Heiterkeit; Beifall auf den Bänken der Oppoſition.) 
Bekanntlich kann man ein ſchlechter Redner, doch ein aus⸗ 
gezeichneter Statiſt ſein lein Wortſpiel; „statysta“ bedeutete 
in der älteren polniſchen Literatur: Staatsmann — politi⸗ 
ſcher Denker). Wir haben auch den Eindruck, daß es bei 
euch viel weniger ausgezeichnete Redner, als „Statiſten“ 
gibt. Das Argument des Abg. Cac iſt alſo nicht über⸗ 
zeugend. 

„Dieſe Reglementsverbeſſerung iſt außerdem ſchlecht ge⸗ 
macht. Marſchall Pilſudſki ſagte von der Verfaſſung 
und dem Seimreglement, daß in ihnen Kraut mit Erb⸗ 
fen ſtecke und daß fie ſchäbig (niechlujnie) gemacht 
find. Die von Ihnen vorgeſchlagenen Anderungen fallen 
vollſtändig unter dieſe Bezeichnung.“ (Widerſpruch auf den 
Bänken des BB⸗ Klubs.) 

Abg. Stronſki zeigte, wie die Formulierung des An⸗ 
trages eigentlich lauten ſollte, und fuhr fort: „Wenn Sie es 
ſo machten, wie ich es Ihnen ſagte, . 


fo würde das Ekelhafte ekelhaft bleiben, aber 

es wäre wenigſtens auf einem Teller dar: 

gereicht, ſo aber weiß man nicht, worauf 
man tritt“ 


„Sie werden auch die Vorſchriften der Verfaſſung 
ändern müſſen, welche beſtimmen, daß jeder, der das 
25. Lebensjahr beendigt hat, Abgeordneter ſein kann. Sie 
werden hinzufügen müſſen, 


daß Abgeordneter jeder Taubſtumme ſein kann, 
der das 25. Lebensjahr beeudigt hat; oder jeder 
Säugling, jedes kleine Kind, jedes Baby. 
(Heiterkeit) 
müſſen, daß jeder Abgeordnete, der im Sejm den Mund 
öffnet, ſein Mandat verliert.“ 

„Daß wir hier in der Kammer ſitzen, iſt das Ergebnis 
gewiſſer Geſetze. Das Reglement ift, wenn nicht eine 
magna charta, fo doch wenigſtens eine parva charta, Ob⸗ 
zwar die Mehrheit machen kann, was ſie will, ſo iſt das 
Reglement doch dazu da, damit gewiſſe Berechtigungen auch 
für andere beſtehen; deun ſonſt wären wir hier ganz über: 
flüſſig. Wir ſitzen hier, weil wir glauben, daß wir hier noch 
etwas zu tun haben; und die Tatſache, daß wir hier ſind, 
iſt auch das Ergebnis eines Willens, denn nach dem Mai⸗ 
umſturze hätte es fein können. daß wir hier nicht wären. 
Aber Sie wiſſen doch ſelbſt, daß unſere Anweſenheit nötig 
iſt, und nicht nur für Sie, ſondern auch für den Staat. 


Sie können nicht die letzte Grundlage zerſtören, 
auf die ſich die Anweſenheit der Gegner der 
Regierung im Sejm ftitgt, deun wenn Sie dieſe 
Grundlagen zerſtört haben, werden wir hier 
nicht ſein. Welche Folgen ſich daraus ergeben 
werden, iſt allen klar.“ (Beifall der Oppofition.) 


Nach dem Abg. Stronſki ergriff der Vorſitzende der 
Reglementskommiſſion 


Abg. Bogdani (B B.) 


das Wort und bemühte ſich nachzuweiſen, daß die Abſtim⸗ 
mung in der Reolementskommiſſion vorſchriftsmäßig ſtatt⸗ 
gefunden habe. Die nicht ſtichhaltigen Ausführungen des 
Abg. Bogdani wurden von polemiſchen Zurufen, von 
Gelächter und ironiſchem Beifall der Oppoſition 
mehrmals unterbrochen. 

Hierauf betrat der Generalreödner 
Klubs, 


des BB- 


Vizemarſchall Car 


die Tribüne. In dieſem Augenblick brach ein gewaltiger 
Lärm aus. Eine Stimme auf der Linken ruft: „Der 
Generalbreder der Geſetzel“ N 

Abg Car: „Dieſes ordinäre Wort gereicht Ihnen nicht 
zur Ehre!“ 

Abg. Piotrowſki (PPS.): „Sie find nicht der Mann, 
zu ſagen, daß etwas ordinär iſt“. 

Abg. Car: „Die Herren mögen mir im Voraus ver⸗ 
zeihen, wenn ich meine Rede nicht auf ein ſo hohes Niveau 
der Demagogie einſtellen kann, wie es die zwek Vorredner 
getan haben ...“ 

Wieder brach ein wütender Lärm auf den Oppoſitions⸗ 
bänken aus; der BB- Klub klatſchte Beifall. 

Abg. Piotrowski (PPS.): „Uunverſchämtheitl“ 
Der Marſchall ruft den Abg. Piotrowſki zur Ord⸗ 
nung. Inzwiſchen nimmt der Lärm an Heftigkeit zu und 
wird zu einem ohrenbetäubenden, chaotiſchen Geſchrei, aus 
welchem verſchiedene unverſtändliche Rufe wie Raketen auf: 
ſchießen. 

Abg. Slendzinſki (PPS.) ſteht auf und ruft etwas in den 
Saal hinein. Der Marſchall ruft den Abg. Slendziäfki 
zur Ordnung. Dieſer fährt jedoch fort, aufgeregt 
zu geſtikulieren und in den Saal hineinzuſchreien. 


Der Tumult dauert an. Der Marſchall ſchließt den 


Abg. slendzinſki von der Sitzung aus. Abg. 
Slendziüſki leiſtet nicht Folge. Da treten zwei Mann 
der Sejmwache an ihn heran, Slendzinſki rührt ſich nicht 
vom Fleck. Gleich darauf betritt der Kommandant der 
Sejmwache mit zwei Wachtleuten den Saal. Jetzt ſtellt ſich 
Frau Abg. Sapringer zwiſchen die Wache und den Abg. 
Slendzinſki und deckt dieſen. Mittlerweile laufen A b⸗ 
geordnete der Volkspartei und der PPS. 
herbei und bilden ein Spalier zwiſchen den Bänken. 


Der Marſchall ſchließt den Abg. slendzinſti von den Sitzun⸗ 


gen aus. Abg. Slendzinſki ſchreitet durch das Spalier dem 


Saalausgange zu. Alles dies erfolgt unter toſendem, 
dröhnendem Lärm. 
Abg. Wyrzykomſki (Volkspartei) ſchreit 


in den Saal 
hinein: \ 
„slendzinſki ſaß zehn Jahre in der Katorga, wo 
waren damals die Herren Car und Switalſki?“ 


Der Marſchall rief den Abg. Wyrzykowſki. zur 
Ordnung und ſchloß ihn darauf von der Sitzung aus. 

Abg. Wyrzykowſki ruft, während zwei Seimwacht⸗ 
leute an ihn herantreten: „Ich gehe nicht hinans!“ 


oder Sie werden die Beſtimmung einführen 


der eine weitgehende Autonomie haben müßte, 


ünktliche Zuſtellung 


der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für den Monat November heute noch 
erneuert wird! 


Der Marſchall: „Wenn Sie nicht hinausgehen, werde 
ich der Kammer Ihren Ausſchluß für einen Monat vor⸗ 
ſchlagen!“ 

Da Abg. Wyrzykowſki im Saale bleibt, läßt der Mar⸗ 
ſchall über den Antrag abſtimmen. Der Antrag wird 
von den BB Leuten beſchloſſen. 

Brauſender Lärm erfüllt den Saal. In Anbetracht 
deſſen oroͤnet der Marſchall eine Pauſe von 5 Minuten 
an. Die Abgeordneten der Linken erheben ſich und ver⸗ 
laſſeu, ein revolutionäres Lied aus dem Jahre 1831 anz, 
ſtimmend, den Saal. 

Nach der Pauſe hielt Abg. Car ſeine Rede, die ſtel⸗ 
lenweiſe von der Oppoſition ſtürmiſch unterbrochen 
wurde. Seine Ausführungen beſtanden aus einer Anzahl 
von dialektiſchen Spiegelfechtereien. Er 
ſchloß, als ob er zu lauter Einfaltspinſeln ſpräche, mit der 
Verſicherung, daß die Reglementsänderung einzig den Zweck 
habe, „den Parlamentarismus wiederaufzubanen!“ (Home⸗ 
riſches Gelächter auf den Bänken der Oppo⸗ 
ſition.) 

Von der Oppoſition ſprachen noch die Abgeordneten 
Czernieki (Volkspartei), Bittner (Chriſt. Demokratie) und 
Chadzinſti (NPR.). ‘E 

Abg. Bittner ſagte u. a.:, Das Seſmreglement iſt nicht 
nur ein Geſetz über die Arbeit der Abgeordneten, ſondern 
auch eine Garantie für das Land, daß ſeine Vertreter hier 
eine Stimme haben werden, um ſeine Leiden auszudrücken. 


Wenn das Land ſehen wird, daß das Parlament 
nur zu einer Fiktion und zu einem Automaten 
geworden ift, fo wird ein ſolches Parlament nicht 
einmal die Bedeutung eines das Regime der 
Diktatur und der Gewalt verdeckenden Fe 
blättchens haben. N 


„. Ihr habt aus dieſem Sejm nicht nur einen Auto⸗ 
maten gemacht, ſondern ihr wollt auch, daß er zum ſchwei⸗ 
genden Automaten werde!“ 

Der Vertreter der Chriſtlichen Demokratie ließ ſeine 
Rede in den ſchärfſten Tönen ausklingen: „Wenn Sie es 
dazu bringen werden, daß die Bevölkerung den Glauben 
an ihr Parlament verliert, . 


dann kann es dazu kommen, daß der Kampf ſich 
nicht in dieſem Parlament abſpielen wird j 


„Und dann, wenn die Maſſen das Wort ergreifen werden, 
werden dieſe Maſſen auch nicht einmal 15 Minnten braun: 
chen. um Argumente vorzubringen, die Maſſe liebt keine 
Argumente, fie zieht . die Laterwen vor!“ 


Nach der ebenfalls energiſchen Rede des Vertreters der 
Nationalen Arbeiterpartei vertagte der Marſchall die 
weitere Ausſprache, zu der noch ſieben Redner an⸗ 
gemeldet waren, auf Freitag, den 23. Oktober. 5 


Wird der Sejm vertagt? 


In Sejmkreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß der 
Sejm nach der Annahme der Novelle zum Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz durch die beiden geſetzgebenden Körper⸗ 5 
ſchaften für einen Monat vertagt werden ſoll. Die 9 
polniſche Oppoſitionspreſſe nimmt an, daß es der Regierung 
daran gelegen ſei, die Beratungen über den Staats⸗ 
haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1992/83, die ver 
ſaſſungsmäßig am 1. November zu beginnen haben, aber bis 
zum 31. März des nächſten Jahres dauern können, mög⸗ 
lichſt abzukürzen, damit die oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten nicht die Möglichkeit haben, zu dem Voranſchlag ein⸗ 
gehend Stellung zu nehmen. 4 


f 
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Die Freiheit der Rechtsanwälte. : 
Während bisher im Gegenſatz zu der kritiſchen Ein- 
ſtellung der Organe der Oppoſition zu dem Geſetzentwurf 
über die Knebelung der Advokatur faſt die geſamte polniſche 
Regierungspreſſe den Entwurf verteidigte, hat ſich jetzt auch 4 
ein Regierungsblatt der Aufgabe unterzogen, gegen die Be 
ſchränkung der Rechte der Rechtsanwälte Bedenken zu er⸗ 
heben. Dieſes Blatt iſt der Krakauer „Czas“, das Organ 
der konſervativen Gruppe des Regierungsblocks, das zu N 
dieſer Frage wie folgt Stellung nimmt: 8 
„Das Projekt über die Organiſation unſerer „Paläſtra! 
(fo bezeichnet man in Polen die Rechtsanwaltſchaft! D. R.) 
hat begreiflicherweiſe ernſte Vorbe halte hervor⸗ ö 
gerufen. Das Projekt führt Beſtimmungen ein, die die 8 
Bewegungsfreiheit der Advokatur außer o rdentlich 
knebeln, entgegen der heute überall herrſchenden T 1 


zPaläſtra“ hat in Polen ſehr alte und ſehr ſchöne 
Traditionen von der Zeit der Teilungen her. Da das 
Gerichtsweſen und die Verwaltung für die Polen unzu⸗ 
gänglich waren, wurde die Advokatur zu einer Säule des 
polniſchen Denkens; und ſie hütete eifrig ihre Unabhängig⸗ 
keit. Es handelt ſich übrigens um einen freien Beruf, 


und deſſen aus freien Wahlen hervorgehende Vertretung 
am meiſten dazu berufen iſt, die Würde des Standes zu 
hüten. Wenn es ſich um gewiſſe Unzuläſſigkeiten handelt, die 
von Rechtsanwälten während der Gerichtsverhandlungen 
begangen werden, ſo muß freilich die bisherige Diſzipli⸗ 
nargewalt des Richters unangetaſtet bleiben. Ihre wei⸗ 
tere Ausdehnung aber erſcheint nicht angezeigt. 
Es ſcheint auch nicht richtig zu ſein, daß außerhalb der Ge⸗ 
richtshöfe die berufliche Organiſation einer anderen als der 
eigenen Behörde unterliegen ſoll. Die Frage erfordert 
jedenfalls eine gründliche Erwägung, und es werden 
zweifellos Abänderungsanträge eingebracht werden, die den 
3 Charakter des Geſetzes etwas (i mildern 
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Birtiünftige Kundin. 


Deutſchlands Streben nach Präferenszöllen. 


Nachdem der Plan der regionalen Wirtſchaftszuſammenſchlüſſe, 
wie er als Anfang in der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion gedacht 
war, trotz wirtſchaftlicher Notwendigkeit politiſchem Drucke hat 
weichen müſſen, hat eine Verſchärfung der wirtſchaftlichen Abſperr⸗ 
maßnahmen eingeſetzt. Der Schutz des eigenen Marktes vor 
fremder Einfuhr hat zu ſtarken wirtſchaftlichen Iſolierungen ge⸗ 
führt, unterbindet immer ſtärker jegliche Handelsbeziehungen und 
macht alle Handelsverträge illuſoriſch. Die in den Nachkriegs⸗ 
jahren eingeräumten e haben vielfach 
dazu geführt, daß manche Handelsverträge ihren wirtſchaftlichen 
Zweck verloren und für die Vertragsſchließenden alle eingeſtan⸗ 
denen Vorteile vernichteten. i 


Seit Monaten treten Abkehrbeſtrebungen von der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung hervor. Einmal deswegen, um die Abſurdität in Kraft 
bleibender Handelsverträge zur wirtſchaftlichen Zweckmäßigkeit 
umzuwandeln, und dann, um durch Einſchaltung eines anderen 
Syſtems wirtſchaftlicher Beziehungen die Annäherungsnotwendig⸗ 
keit fruchtbringender zu geſtalten. In den Vordergrund treten 
in der letzten Zeit die Rufe nach Präferenzzöllen. 
Deutſchland hat nach dieſer Richtung hin notwendig gewordene 
Verhandlungen eingeleitet. Sie ſind im vollen Gange. Sie wer⸗ 
den im Einternehmen mit Ungarn und Rumänien mit den 
Ländern geführt, die mit Deutſchland Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge abgeſchloſſen haben, und zwar ſind als hauptſächlich 
intereſſierte Staaten uß land, die Vereinigten 
Staaten und Argentinien zu nennen. Dagegen bedarf 
es nicht der Zuſtimmung Kanadas zu dem Präferenzſyſtem, da in 
dieſem Falle keine Metſtbegünſtigung beſteht. Die Verträge über 
die Präferenz wurden mit Rumänien und Ungarn bereits im Juni 


und Juli abgeſchloſſen, und es war vereinbart worden, ſie am 


15. November in Kraft zu ſetzen. Wenn bei den meiſtbegünſtigten 
Staaten jetzt die Vermutung aufgetaucht iſt, als ob man ſie even⸗ 
tuell übergehen und die Präferenzzölle unter allen Umſtänden von 
Mitte November ab in Geltung ſetzen wolle, ſo iſt dieſe Annahme 
irrig. Nunmehr wird mitgeteilt, daß das Präferenzſyſtem nicht 
in Kraft treten wird, wenn ein meiſtbegünſtigter Staat Ein⸗ 
ſpruch erhebt. Bis jetzt liegen keinerlei Außerungen von meiſt⸗ 
begünſtigten Ländern vor, und es läßt ſich noch nicht überſehen, 
wie ſich dieſe Staaten verhalten werden. Der Geſamtbedarf an 
Weizen iſt auf 700 000 bis 800 000 To. zu ſchätzen. Davon entfällt 
eine Quote von 200 000 To. auf die Einfuhr aus Amerika, ſo daß 
noch etwa 500 000 bis 600 000 To. aus anderen Ländern eingeführt 
werden können. Inwieweit der Bedarf Deutſchlands aus Präfe⸗ 
renzländern gedeckt wird, iſt dem freien Handel überlaſſen. Die 
Präferenz bedeutet nur, daß Weizen, Gerſte uſw. zu bevor⸗ 
zugten Zöllen hereinkommen dürfen. 
dieſes Syſtem nicht ſo auswirken, daß das Präferenzgetreide 
etwa zu einem niedrigeren Preiſe in Deutſchland abgeſetzt wird. 
Die Länder, die zu Präferenzzöllen liefern. haben Deutſchland auf 
dem Gebiet der Induſtriezölle dafür Konzeſſionen 
eingeräumt. \ 


Kurzfriſtige Auslandskredite der Banken Polens. 


Amtlich wird jetzt die Höhe der Furzfriftigen Auslands⸗ 
kredite der polniſchen Banken, d. h. der polniſchen Landeswirt⸗ 
Nasen der ſtaatlichen Agrarbank, der Aktienbanken, der 

rivatbankhäuſer und der wichtigeren Kreditgenogenſchaften per 
30. 6. 1931 bekanntgegeben. Nach Ländern gegliedert ſtellt ſich die 
kurzfriſtige Verſchuldung der polniſchen Banken per 30. 6. 1931 
wie folgt dar (in Millionen Zloty): a 


Ver · 

Mit 1 rechnung der 

Termin, oft Redis- ausl. Zen- 

» 5 Sa Auer . = lont · Se ale 

s ge ae lagen rechnung Kredit ihren 

Filialen 

2 in Polen 
England 174 8 18 136 7 5 — 
Sſterreich 58 23 9 23 1 2 — 
Belgien 15 7 2 5 0 2 — 
Tſchechoſlowakei 8 3 0 4 1 0 — 
rankreich 96. ee; 7 53 ee 22 
anzig 29 6 — 8 0 11 4 
Holland 50 27 3 20 0 0 — 
eutſchland 90 9 16 19 0 3 43 
S. A. 62 241 7 34 7 3 — 
Schweiz 38 4 0 82 0 2 — 
Schweden 19 16 — 8 — — — 
Italien 9 I — 8 0 — — 
Andere Länder 11 2 0 8 1 ORTE 


Insgeſamt 659 


Im Vergleich zum Ultimo 1928 Hat ſich der Stand der kurz⸗ 
friſtigen Verſchuldung erhöht: Ende Dezember 1930 betrug die⸗ 
felbe 640 Mill. Zloty, 1929 673 Mill. Zloty und 1928 535 Mill. Z1. 


Intereſſant iſt, daß der Anteil Deutſchlands, welcher Ende 
1929 100 Mill. Zloty betrug, bis zum genannten Stichtage um 
90 Mill. Zloty zurückgegangen iſt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Friedrich J. in B., pow. Zuin. Wenn ein ſelbſtgeſchriebenes 
Teſtament vorſchriftsmäßig errichtet iſt, iſt es nicht anfechtbar. 

E. L. G. Die Gläubigerin war berechtigt, die Annahme des 
Geldes zu verweigern, da Sie ihr bei der inzwiſchen eingetretenen 
weiteren Entwertung des Geldes zu wenig geboten haben. Sie 
werden deshalb aufwerten 1 und mühen auch das bei Gericht 
deponierte Geld auf Ihr Verluſtkonto buchen, da die Gerichtskaſe 
nicht aufwertet. Die Höhe der Aufwertun bangt davon ab, ob 
das Grundſtück heute noch denſelben Wert bat wie im Juli 1919. 
Man kann wohl annehmen, daß dies nicht der Fall iſt, daß viel⸗ 
mehr der Wertrückgang etwa 40 Prozent beträgt, jo daß eine 60⸗ 
prozentige Aufwertung am Platze wäre. Bei einer Aufwertung 
von 60 Prozent würden Sie alles in allem einſchließlich der Zinſen 
bis zum Schluß dieſes Jahres 5742 Zloty zu zahlen haben. Die 
Zinſen vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 werden zum Kapital geſchlagen 
und mit dieſem in Zloty umgerechnet auf der Baſis von 2,4 Mark 
= 1 Zloty, und Kapital und Zinſen auf 60 Prozent aufgewertet, 
was am 1. Juli 1924 einen Betrag von 4593,60 Zloty ergibt. Dieſes 
Kapital wird vom 1. 1. 27 wieder mit 5 Prozent weiter verzinſt 
(die Zinſen vom 1. Juli 1924 bis 81. 12. 26 find verfährt), was bis 
En Schluß 1931 1148,40 Zloty Zinſen ergibt. Dieſer Betrag zu 

n obigen 4593,60 Sloty hinzugezählt, ergibt den oben genannten 
Geſamtbetrag von 5742 Zloty. 

„Expedientka Dworzec.“ Sie gehören leider nicht zu den Per⸗ 

—.— die nach der Verordnung vom 16. März 1928 über den 

rbeitsvertrag mit geiſtigen Arbeitern zu den letzteren zu zählen 
ſind — obgleich Sie nach der Form Ihrer Anfrage zu urteilen 
eigentlich dahin gehören — und deshalb haben Sie auf eine drei⸗ 
monatige 1 keinen Anſpruch. Zu den geiſtigen Arbeitern 
gehören u. a. Expedienten in Läden und in Buchhandlungen, 
wenn ſie eine ſechsklaſſige Mittelſchule abſolviert haben, aber Ihre 
Tätigkeit gehört nicht darunter. Der Arbeitsminiſter kann zwar 
im Einvernehmen mit anderen Miniſtern und nach Einholung 
von Gutachten von Arbeitgebern und ⸗nehmern durch Verordnung 
auch andere Kategorien von Arbeitern als geiſtige Arbeiter an⸗ 
erkennen, aber das iſt natürlich für Sie von keiner praktiſchen 
Bedeutung, und Sie werden ſich mit der 14tägigen Kündigung ab⸗ 
finden müſſen. nr 

W. in Br. Die Sache wird vermutlich fo zuſammenhängen, 

daß dieſen Optanten nur immer die Aufenthaltsgenehmigung für 
6 Wochen erteilt wird, io daß fie vor dem jedes maligen Ablauf 
dieſer Friſt eine weitere Verlängerung der Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung auf dem Staroſtwo nachſuchen müſſen, was natürlich wieder 
mit Koſten verknüpft iſt. Daß die Leute Optanten find, ſpielt jetzt 
keine Rolle mehr — der Begriff hat ſeine Bedeutung verloren — 
aber die Leute find durch ihre Option Ausländer geworden und 
unterſtehen als ſolche den Beſtimmungen, die bezüglich der Aus⸗ 
länder in Polen gelten. Vielleicht ſind Sie dieſen Leuten in der 
behilflich, daß ihnen die Aufenthaltsgenehmigung für 
‚einen längeren Zeitraum erteilt wird. 5 


Im übrigen wird ſich 


Diskontſätze und Finanzpolitik. 


Seit jenem denkwürdigen Julitage, an welchem die Unhalt⸗ 
barkeit des internationalen Kredit⸗ und Anleiheſyſtems, durch 
welches die internationale Schuldenregelung notdürftig aufrecht 
erhalten wurde, klar zutage trat, hat ſich die Lage der Weltfinanzen 
von Woche zu Woche verſchlechtert. Es ſetzte eine Kapitalbewegun 
ein, wie ſie in der Finanzgeſchichte nie vorher bekannt wurde, di 
nur durch Symptome pathologiſchen Furchtgefühls zu erklären war 
und jeder klaren volkswirtſchaftlichen Erwägung Hohn ſprach. 
Der Rieſen mechanismus des internationalen Verrechnungs- und 
Clearingſyſtems blieb unbeachtet, man griff und greift immer noch 
nach realen Werten und läßt die Goldmengen, die in Ge 
wölben der Großbanken der Länder ruhen, unſtet auf die Wander⸗ 
ſchaft gehen. Von der Goldabwanderung werden der Reihe nach 
alle Länder, die im Welthandel irgendwie eine Rolle ſpielen, 
betroffen. Als im Juni in Deutſchland der Anfang der Kapitals 
abwanderung zu verzeichnen war, und die Gold» und Deviſen⸗ 
reſerven unaufhörlich zu ſinken begannen, da gab es nur eine 
Erklärung, und zwar die, daß Deutſchland ſeinen Tributpflichten 
nur durch Auslandskredite und ⸗Anleihen nachgekommen ſei und 
dieſe Kredite nunmehr gekündigt ſeien. Das war bei der Ver⸗ 
armung Deutſchlands durch die Tributlaſten und Reparationen 
verſtändlich. Weniger verſtändlich blieb die Erſcheinung, als im 
September nach wochenlangen Goldverluſten der Zuſammenbruch 
der engliſchen Währung kam. Und nun wandern ſeit Anfang Ok⸗ 
tober aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika Goldmengen 
ab, die Rieſenſummen erreichen, gerade aus Amertka, das den 
Weltkrieg wie kein anderes Land der Erde zu einem Kapitalzu⸗ 
fluß und Aufbau ſeines Reichtums auszuwerten verſtand, das den 
Schlüſſel des Weltſchuldenproblems in feiner Hand hält. 

In Zeiten geſunden Wirtſchaftsgebahrens gibt es eine Reihe 
von Mitteln, um einem Kapitalabfluß, der die Folge einer natürs 
lichen oder ſpekulativen Wirtſchaftserſcheinung ſein kann, vorzu⸗ 
beugen oder Einhalt zu tun. Meiſt iſt das nächſtliegende eine 
Diskonterhöhung. Verfolgt man die Finanzpolitik der 
Notenbanken der Länder in der letzten Zeit, ſo ergibt ſich, daß wir 
eine Hochwelle von Diskontver änderungen zu vers 
zeichnen haben. 

Eine Gegenüberſtellung der Diskontveränderungen der Noten⸗ 
inſtitute der einzelnen Länder veranſchaulicht deutlich die in dieſen 
Ländern verfolgte Finanzpolitik, die meiſt in eine Abwehrſtellung 
gerückt iſt. Interenante Ergebnine zeitigen in dieſer Hinſicht die 
Maßnahmen der Federal Reſerve Bank of Newyork. Die 
Goldverluſte, die zunächſt von den maßgebenden Finanztheoretikern 
als bedeutſamer Schritt zur Verteilung dr übermäßigen 
amerikaniſchen Goldreſerven angeſehen worden ſind, haben durch 
einen von politiſchen Rückſichten diktierten Drucke franzöſiſcher 
Geldgeber bedrohliche Formen angenommen. Um dieſem Gold= 
abfluß Einhalt zu tun, hat die Federal Reſerve Bank of Newyork 
am 9. Oktober den Diskontſatz zunächſt von 1½ auf 2½ Prozent 
erhöht. Am darauffolgenden Tage brachte die Bank von Frank⸗ 
reich ihren Satz auf die gleiche Höhe. Am 15. Oktober fette dte 
Newyorker Federal Reſerve Bank ihren Satz ein zweites Mal her⸗ 
auf, und zwar auf 3¼. Inzwiſchen find die Banken von Chicago 
und Boſton ſogar auf 4 Prozent geſtiegen und die Anzeichen der 
letzten Tage weiſen darauf hin, daß Newyork noch weiter ſeinen 
Satz wird erhöhen müſſen. . 

Es muß daran erinnert werden, daß die Diskontraten Frank- 
reichs und Amerikas ſeit dem Mai d. J. unverändert geblieben 
und das Ergebnis einer konſeguenten Ermäßigung waren. Die 
damalige Diskontſenkung erſtreckte ſich auf England, Holland und 
die ſkandinaviſchen Länder, wobei dle Welle der Diskontermäßigung 
als Faktor bezeichnet worden war, der zur Belebung des Geſchäftes 
und zur Überwindung der Kriſe beſonders geeignet ſei. Die in 
den Vereinigten Staaten ſo lange gehaltene Diskontrate war die 
niedrigſte der ganzen Welt, die anderen Federal Reſerve Banken 
der Staaten hatten höhere Diskontſätze. Die amerikoniſche Er⸗ 
höhung der Diskontſätze wird als Abwehrmaßnahme gegen jenliche 
Börſenſpekulationen bezeichnet, die durch die letzten Schritte 
Hoovers auf den Plan gerufen werden könnten. Durch Hoovers 
Plan iſt das Problem der Schuldenregelung bis zum 1. Juli 1932 
hinausgeſchoben worden, daraus haben ſich für Amerika finanzielle 
Komplikationen ergeben. Auf der anderen Seite wird gleichzeitig 
betont, daß der Goldabfluß ler erreicht jetzt faſt 50 Millionen 
täglich) ein weſentlicher Faktor zur Hebung ds Kreditpreiſes wäre. 
Die bisherige Geldpolitik der Vereinigten Staaten aing dahin, den 
amerikaniſchen Geldmarkt möglichſt flüſſig zu erhalten. um dadurch 
einem Preisſturz und allen Faktoren entgegenzutreten, die den 
Wirtſchaftskreislauf ſtören könnten. Auch die letzte Aktion 
Hoovers zur Mobilifierung der eingefrorenen Bank⸗ 
aktiva hat dieſe Liquidität zum Endziel, wobei allerdings eine 
liberalere Handhabung des Diskontſatzes ſchwerer geworden iſt. 
Die amerikaniſche Diskonterhöhung ſoll nunmehr der Anreiz zum 
Rückfluß der Kapitaſten fein. Frankreich hat jedoch aus dem Ge⸗ 
fühl der Furcht und des politiſchen Gegendruckes dieſe finanz⸗ 


techniſchen Maßnahmen weſentlich erſchwert. Welche Anderungen 
die Konferenz Lavals und Hoovers bringen wird, läßt ſich ſetzt noch 
nicht ſagen, wenn man aber die Ablehnung der franzöſiſchen Zu⸗ 
mutung, für franzöſiſche Kapitalien höhere Zinsſätze zu gewähren, 
als Vorläufer betrachtet, dann dürften die finanzpolitiſchen Er⸗ 
eignige der Zukunft neue Komplikationen bringen. 

Alle Länder, die im Mat und Juni d. J. an der Politik der 
Diskontſenkungen teilgenommen haben, find durch die Vorgänge 
am engliſchen Kapitalmarkt beſonders ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden. Da waren zunächſt die ſkandinaviſchen Länder ges 
zwungen, ihregate heraufzuſetzen, die fie nach kurzer eit aber wieder 
ermäßigten. Dieſer Entſchluß war das Ergebnis eines Druckes, 
der von ſeiten der Wirtſchaft, beſonders aber von den Banken, 
auf die Regierung und die Notenbank ausgeübt worden iſt. Man 
wies nach, daß keine Inflation und keine Preisſteigerung einge⸗ 
treten war und die hohe Diskontrate für die Wirtſchaft untragbar 
würde. Auch Litauen und Finnland wurden in den Stru⸗ 
del der Diskonterhöhungen hineingeriſſen. Nur die däniſche 
Nationalbank hat bis dahin ohne nennenswerte Zinsſchwankungen 
durchgehalten. 7 

In fait allen europäiſchen Ländern aber find verſchärfte 
Regeln des Deviſenverkehrs und der, Kapitalwanderungen ein⸗ 
geführt worden. In Deutſchland, Sſterreich, in der Tſchecho⸗ 
flomafei, Ungarn und Jugoflawien find ſtrenge Beſtimmungen 
über den Deviſenverkehr erlaſſen worden. Selbſt in Italien 
find Einſchränkungen des Valutahandels durchgeführt worden. 
Die Abkehr von der Goldparität iſt merkwürdigerweiſe in dieſen 
Ländern vermieden worden. während das vom engliſchen Geldmarkt 
beherrſchte Aanvpten und die Südafrikaniſche Union 
zu dieſem Schritt gezwungen waren. 

Diskontſatzveränderungen zur Regelung der Kapitalwande⸗ 
rungen ſind — wie es die Praxis der letzten Zeit beſonders klar 
lehrt — überaus beengte Mittel. Sie verſagen, ſobald die Kapitals 
bewegung aus irgendwelchen pindoloniichen, politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Momenten diktiert wird. 


Deutſchlands induitrielle Produktion 
auf den Tiefpunkt. 


Berlin, 22. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Deutſchlands 
induſtrielle Waren produktion iſt in den letzten Monaten erneut 
zurückgegangen. Die Inderziffern der Produktion der wichtigſten 
Induſtrieprodukte ſind, wenn man die Zahl 100 im Jahre 1928 als 
Normalziffer anſieht. auf 76,8 im Auguſt 1930 und auf 683 im 
Auguſt 1991 zurückgegangen. Damit iſt der Produktionsumfang, 
der im erſten Vierteljahr des laufenden Jahres ein wenig im 
Steigen begriffen war, wieder erheblich geſunken. 

Die Produktion hält ſich ſomit unter dem im Jahre 1925—26 
erreichten Tiefpunkt. Das Inſtitut für Konfunktur⸗ 
forſchung hebt hervor, daß die Produktion im Auguſt 1931 
etwa dem Umfange der Warenerzeugung von 1924/25 entſpricht. 
Vergleicht man dieſes Produktionsvolumen mit dem der Vorkriegs⸗ 
zeit, fo ergibt ſich, daß etwa 30 Prozent weniger produziert wor⸗ 
den iſt, als im Jahre 1913 (ehemaliges Reichsgebiet). Die In⸗ 
duſtrieproduktion hat fetzt ungefähr den Umfang der Erzeugung 
von 1900 bis 1908 erreicht. 


Getreide⸗Terminhandel in Ausſicht. 


Wir haben bereits früher einmal die Frage des notwendig 
werdenden Getreide-Terminhandels in Polen berührt, der bekannt⸗ 
lich an ſämtlichen polniſchen Getreidebörſen außer acht gelaſſen 
wird. In Kreiſen der Landwirtſchaft und der Kaufmannſchaft find 
inzwiſchen Forderungen laut geworden, die von der Notwendigkeit 
der Einführung eines Getreide⸗Terminhandels nach dem Muſter 
der ausländiſchen Getreidebörſen ſprachen. Auch die im Juni ſtatt⸗ 
. Landwirtſchaftskonferenz im Landwirtſchaftsminiſterium 
hat ſich bekanntlich mit dieſer Frage befaßt. Nunmehr verlautet, 
daß in nächſter Zeit vom Miniſterium für Induſtrie und Handel 
eine Sonderkommiſſion ins Leben gerufen werden ſoll, 
die ein Projekt über die Einführung des Getreide-Terminhandels 
an den polniſchen Getreidebörſen bearbeiten wird. Der Kommiſſion 
werden Vertreter der Landwirtſchaft, der Induſtrie und des Han⸗ 
dels angehören. 


Warſchau notiert nicht Berlin und Wien. 

Seit Tagen iſt au der Warſchauer Deviſenbörſe das Fehlen 
der Notſerungen der deutſchen und öſterreichiſchen Valuta feen. 
ſtellen. Die Einſtellung der Notierungen wird damit begründet, 
daß amtliche Notierungen dieſer Deviſen in letzter Zeit in Warſchau 
ohnehin ſelten geworden find. Die Bank Polfſki gibt ihrerſetts 
Sondernotierungen bekannt. Richtunggebend find zudem die Nen⸗ 
nungen im Verkehr mit den Großbanken. 
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. Geldmarkt. 


Der Wert für ein Framm reinen Goldes wurde gemäß 
ehe. im „Monitor Polſti“ für den 23. Oktober auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 
Io De eee der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
Der Zlotv am 22, Oltober. Danzig: Ueberweiſung 56,66 
bis 56,78, bar 56.09, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,125 
bis 47,55, Zürich: Ueberweiſung 57,15. Prag: Ueberweilung 
379,50, London: Ueberweiſung 35,50, Newyork: Ueberweiſung 


Warſchauer Pörſe vom 22. Oltober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,00, 125.71 — 125,09, Belgrad —, Budaveſt — Bulareit —, 
Danzig —. Helſingfors — Spanien — Holland ), 362.40 — 360,60, 
Konſtantinopel — Japan —, Kopenhagen — London 35,30, 
35.39 — 35.21, Newport 8,915, 8.935 — 8.895, Oslo —, Paris 35,13, 
35.22 — 35.04, Prag 26,41 ½, 26,47 — 26.36. Riga —. Stoa holm —, 
Schweiz 175,10, 175.53 — 174.67. Tallin — Wien —, Italien —. 
) Holland Umſätze 362,00 - 361.50. 


Berlin, 22. Oktober. Amtliche Deviſennotierungen. Newyork 
4,20—4,22, London 16,60—16,64, Holland 170,88 — 171.22, Norwegen 
93,11—93,29, Schweden 98,60—98,80, Belgien 59,04 59,106, Italien 
21,86—21,87, Paris 16,62—16,66, Schweiz 82,52—82,68, Prag 12,47— 
12,49, Wien 58,09 —58,81, Danzig 83,17—82,38. 


„Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börfe 
nom 22. Ditober, In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— „ —.— Br., Newyork —- Gd., —— Br. 
Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 56,69 Gd., 56,81 Br., Noten: 
London 19,96 Gd., 20,00 Br., Berlin —— Gd., —.— Br., 
Newyork —.— Gd. —— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich —— Gd. —.— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſei 
—.— Ed., —— Br., Helſingſors — — Gd. —.— Br. Kopenhagen 
—,— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd., —— Br., Oslo —— Gd., 
—.— Br., Warſchau 86.66 Gd., 56,78 Br. 


Züricher Börſe vom 22. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,15. 
Paris 20,18%, London 20,12)... Newport 5,10, Belaten 71,45, 
Italien 26,60, Spanien 45,60, Amſterdam 207,30, Berlin 118,00, 
Wien —, Stockholm 119,50, Oslo 118,00, Kopenhagen 113,00, 
Sofia 3,70, Prag 15,10, Budapeit 90,0%, Belgrad 9,05, Athen 6,60, 
Bulareit 3,05, Helſingfors 10,30, Buenos Aires 1,19, Japan 9,52. 
Offizieller Bankdiskont 2 pCt. Bargeld 1 monatl. 1½ pCt. Tägl. 
Geld 2½ pCt. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Z., do. kl. Scheine 8,84 3, 1 Pfd. Sterling 34,92 Zl., 
100 Schweizer Franken 174.42 J. 100 franz. Franken 34.99 Z1., 
100 deutihe Mart 206,71 3l., 100 Danziger, Gulden 175,42 JI. 
tſchech. Krone 26,25 34, öſterr. Schilling —— Zt. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 22. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 23,75— 24,25, Weizen 24,50—25, Sammel» 
weigen 23,50—24, Einhetishafer 25—26, Sammelhafer 29—24, Grütz⸗ 
gerſte 21,75— 22,25, Braugerſte 25—26,50, Viktorigerbſen 30—38, 
Winterraps 3133, Rotkleee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 
160—190, Weißkleee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250-350, 
Luxus⸗Weizenmehl 4/0 40—43, Roggenmehl 38—40, grobe Weizen- 
kleie 15—15,50, mittlere 14—14,50, Roggenkleie 14,50 —15, Leinkuchen 
26—27, Rapskuchen 17—18. Nur mäßige Umſätze bei deringem 
Geſchäftsverkehr und feſter Stimmung. 


Cetreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
andelslammer vom 22. Oltober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
eizen 20.00 — 21,25 Zl. Noggen 20. 50— 21,25 31, Mahlgerſte 

20.50 — 21.50 31. Braugerſte 24.50— 25,50 31. Felderbſen — — 31. 
Biltoriaerbien 20,00 — 24.00 31. Hafer 20,00 — 21.00 31, Jabritkartoffeln 
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Geſamttendenz: ſchwächer. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Roden Mio: as si „ „ 1113 22.50 
Weezer dee „„ 20 
Weizen 15 to- 3 3 3 2 „ „ % 1 2250 

Richtpreiſe: 
Weizen . 21.50— 22.00 Peluſchken N 
Roggen’ on 0. Felderbſen —.— 
Gerſte 64—66 kg. . 21.25— 22.25 Viktoriaerbſen ; 21.00 — 26.00 
Gerſte 68 k 8 „ 22.75— 23.75 Folgererbſen. „ 24.00 — 26.00 
Braugerſte. . . . 25.50 — 26.50 | Blaue Lupinen —.— 
Hafer. . 21.25— 22.25 Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65%), 33.50 — 84.50 | Speiſekartoffeln. 2.50 2.80 
Weizenmeh (65%), 32.50—34.50 | Exvportkartofſen.—.— 
Weizenkleie . 12.25 13.25 | Roggenitrob, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob), 13.25— 14.25 Heu. loſe . —.— 
Roagentlleie . 13.50-14.25 | Seu. gepreßt —.— 
Raps. . 29.00—30.00 | Negebeu. . : . 


Geſamttendenz: beſtändiger. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 30 to, Weizen 112.5 to, Safer 15 to. Kartoffeln 
in beſonderen Sorten über Notiz. * 


Danziger Getreidebörſe vom 22. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 13.50, Weizen, 130 Bid, rot 12.50, Weizen, 
126 Pfd., rot 11,90, Roggen. 120 Pfd. 13,50, Braugerſte 15.00 — 17,25, 
Futtergerſte 13,50 — 14.00. Hafer 11,00 — 12.00, Viktoria⸗Erbſen 15,75 
bis 18,50, Grünerbſen 16.00 — 18,50. Roggenkleie 8 00—8,25, Weizen ⸗ 
kleie 8.008,25 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober ⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60%, Roggenmehl 22.50 G per 100 kg. 
Berliner Produktenbericht vom 22, Ortober. Getreide» und 
Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75 76 Kg., 215,00—218 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 185.00— 187.00. 


Braugerſte 163.00 — 173.00, Futter- und Induſtriegerſte 154.00 — 162.00, 
Safer. märt. 199.00—148.00. Mais —-—. i 


Für 100 Ka.: Weizenmehl 27,25—3%%, Roggenmehl 26,25—28,75, 


Weizenkleie 10.00 —10.25. Roggenkleie 9.25 9.50, aps —.—. 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter- 
erbſen —.— Peluſchken —.— Ackerbohnen —.—. Wicken 


—.—. Lupinen, blaue —,—, Lupen. gelbe —,—, Seradella —.—, 

Rapskuchen ——, Leinkuchen 13.20—13.60. Trockenſchnitzel 6,00, 

Soya-Extraltionsichrot 11.70 —12.20. Kartoffelflocken — —. 
Das Preisniveau war gut behauptet, die Haltung ſtetig. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 22. Oltober.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 13; 
Klaſſe A über 60 8 13 ; Klaſſe B über 53 4 11%; Klaſſe C über 
48 K 10% Frische Eier: Klaſſe B über 53 8 11: ausiortierte, 
tleine und Schmußeier 8-9. Auslandseier: Dänen: 18er 12, 
17er 11%, 15%,—i6er 10°%,; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 a 13, 
69-62 8 12%,; Bulgaren: 9/—9¼ Rumänen: 7',—10; Ruſſen: 
normale 8',,- 8½; Boien: normale 7¼—8½¼, Abweichende 74,— 7", 
Kleine. Mittel. und Schmutzeier 6/,—7"/. In» und auslandiſche 
Kübıhauseier- große 10—10%% normale 7½ 8. Kalteier: große 8, 
normale 6½ 7. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: ſteigend. 


